
Markanter Ausdruck der Freundschaft

Hauptbauvorhaben 
der Republik

„Der Batt des Karagandaer Hüttenkombinats ist in den 
Hauptzügen zu vollenden..."

(Aus dem Entwurf Her Direktiven Her XXIV. Parteitag!' der KPdSU)

Die Kasachslaner Magnitka Ist das Hauptbauvorhaben der Republik. 
Auf welchen Objekten werden die Anstrengungen der Bauleute im ersten 
Jahr des Planjahrfünfts konzentriert sein? — mit dieser Frage wandte 
sich der KasTAG-Korrespondent W. Aljapin an den Leiter des Trusts 
„Kasmetallurg'trol" A. G. Korkin.

Das Programm des weiteren Aus­
baus der Kasachstaner Magnitka ist 
in diesem Jahr bedeutend umfassen­
der als im vorigen Jahr, sagte er. 
Gegenwärtig vollenden etwa 5 000 
Bauleute und Montagearbeiter den 
Bau des 3. Hochofens. Mehr als 
480 Protokolle über die technische 
Bereitschaft der Objekte und Ma- 
sehlnenbaugruppen sind bereits un­
terzeichnet worden.

Der 3. Hochofen ist der leistungs- . 
fähigste im Karagandaer Hüttenkom­
binat, sein Nulzumfang beläuft sich 
auf 2 700 Kubikmeter. Nach der 
Ausrüstung mit Mechanismen und 
Automatik übertrifft er um vieles sei­
ne Vorgänger. Zum Hochofenkom­
plex gehören über 60 Objekte, darun­
ter eine Reihe einzigartiger. Es wer­
den zum Beispiel eine Werkhalle 
für Granulierung von Schlacke, ein 
Lager für Konzentrate, der Zentral­
komplex für Luftentnahme errichtet.

Die Saat 
hat begonnen

TSCHIMKENT. (TASS). . 
Der Kolchos „Pobeda” und ' 
der Dshambul-Kokhos. Ray- । 
on Turkestan, haben die er- | 
slen Hunderte Hektar mit i 
Gerste und Sommerweizen I 
bestellt. In diesem Jahr ist I 
der Boden, der vom Schnee 1 
frei wurde, zur Saat früher 
als gewöhnlich bereit. Die . 
Ackerbauern der Wirtschaf- I 
ten, deren Ländstücke in der 
Niederung des Syr-Darja ge- | 
legen sind. Wollen die Saat । 
der Frühhalmfrüchte in ge- | 
drängten Terminen vollenden.

Nordkasachstan 
heute und morgen

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Eindrucksvolle Ziffern und Tatsa­
chen des Wachstums der Wirt­
schaft und Kultur des Gebiets im 
neuen Planjahrfünff wurden auf 
der Versammlung des Gebietspar­
teiaktivs genannt, die dem Direk­
tivenentwurf des XXIV. Partei­
tags der KPdSU gewidmet war. 
Mit einem Referat trat der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
W. P. Demidenko auf.

Das Gebiet hat über die Aufga­
ben des achten Planjahrfünfts hin­
aus 127 Millionen Pud Getreide, 
viej Fleisch. Milch an den Staat 
verkauft. Etwa 30 neue Betriebe 
und Hallen wurden in Betrieb ge­
nommen. 400 neue Erzeugnisse 
wurden hcrgestellt.

ftn Plan des' neuen Jahrfünfts 
wird der Bau von Milchkonser­
venfabriken. einer Nähfabrik, einer 
Bierbrauerei, einer Fischverarbei- 
tungsfabrjk und eines Betriebs für 
Wirtschaftswerkzeuge vorgesehen. 
Dio Industriebetriebe werden den 
Produktionsausstoß beträchtlich 
erhöhen. Das Gebiet wird zu einer 
noch größeren Getreidekammer 
werden. Die Getreideproduktion 
soll bis Ende des Planjahrfünfts 
auf 2.4 Millionen Tonnen anwach­
sen. Die Produktion von Fleisch. 
Milch und anderen Erzeugnissen 
wird um vieles erhöht werden.

In Petropawlowsk wird der Bau 
eirlea Schauspielhauses, eines 
Schwimmbads, eines Palfsts der 
Maschinenbauer, der Gebietsbibllo- 
thek und eines Krankenhauses voll­
endet

Die Teilnehmer der Versamm­
lung sprachen von der Notwendig 
keit, Reserven zur Steigerung der 
Ökonomik einzusetzen Vier Auf 
merksamkeit wurde den Fragen der 
Steigerung der Ernteerträge de' 
Felder des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt» und der Ka 
■fervorbeeeltiing geschenkt.

Die Versammlung les Parteiak 
tiv« billigte einmütig den Direkt! 
venentwurl de« XXIV. Parteitag- 
der KPdSI I,

Die Schlamme werden gegenwärtig 
in den arbeitenden Hochöfen in die 
Speichervorrichfung abgeworfen, 
sie werden im Grunde genom­
men nicht genutzt. Wenn aber die 
Halle für .Entwässerung der Schlam­
me mit Metallgehalt vollendet . sein 
wird, so werden im Werk über 
350 000 Tonnen Schlamme im Jahr 
verarbeite! werden.

Noch ein weiterer Neubau wird 
hier errichtet: eine Anlage für Ein­
blasen von Kohlenstaub. Sie wird 
am Jahresende in Betrieb genom­
men werden. Dies ermöglicht wert­
vollen Koks beim Roheisenschmel­
zen zu ersparen, was keine geringen 
ökonomischen Vorteile bringen 
wird.

Bei der Errichtung dos Hochofen- 
komplexes haben die Kollektive von 
„Aglostroi", „Martenstroi". der 
Verwaltungen „Kassfalkonstrukzija", 
„Kaselektromontash" und „Kasme-

Die Belegschaft der Zelinogräder Konfektionsfabrik 
Manschuk Mametowa hat sich dem Wettbewerb zu 
Ehren des XXIV. Parteitags angeschlouen. Am Tag 
der Eröffnung des Parteitags wird das Kollektiv mit 
eingespartem Material arbeiten und daraus 3 900 Er­
zeugnisse herstellen.

UNSER BILD: Eine Gruppe Beslarbeiterinnen der 
Fabrik (von links); Maria Müller, Lilli Schewelowa, 
Delegierte des XXIII Parteitags der KP Kasachstans 
Salnep Makaschanowa und Alina Trofimowa.

Foto: D. Relnwaldcr

Elektrische Treibhäuser des Ischim-Gebiets
..Es gilt, den Anbau von Gemüse, besonders seiner Frühsorten, zu 

erhöhen, neue Treibhauswirtschaften zu gründen."
CAui dem Direktivenentwurf

Auf dem Zentralgehöft des Sow­
chos „Oktjabr" wird nach einem 
Entwurf der Zclinograder Abtei­
lung des Instituts' „Selenenergopro 
jekr' die Errièhtung des ersten 
elektrischen Treibhauskomplexes in 
den Nordgebieten Kasachstans ab­
geschlossen. Dank der elektrischen 
Erwärmung des Bodens wird sich 
hier das' Ausreifen früher Gemüse- 
«orten um vieles beschleunigen, ih­
re Ertragfähigkeit wird anstelgèn.

„Mit dem Auspflanzen der Gur- 
kcnsetzlinge werden wir am 10. 
März beginnen", erzählt die Chef­
agronomin des Sowchos Nina Ti­
mofejewna Staschewskaja. „Wäh-

Geflügelzucht 
auf industrieller Grundlage

Im verflossenen Planjahrlünlt Ist In den Sowchosen und Fabriken des 
„KasglawpHzeprom" die Produktion von Eiern Uber das 6,Stäche und die 
von Geflügelfleisch — auf das>4facho gestiegen. Dieses Tempo Ist eines der 
höchsten Im Lande.

Die Steigerung > der Produktion 
von Eiern, und Geflügelfleisch wur­
de durch das Wachstum 'des Geflü­
gelbestands und der Produktives’ 
des Geflügels erzielt. Die Legelei­
stung der Hühner vergrößerte siet 
In 5 lehren um 69 Eier. In speziali­
sierten Wirtschaften wird der Obe*

| oano zur Zucht von bochprodukti 
: vem reinrassigem und Hybridgetlü- 
1 oel verwirklicht.

chanomontash" gut gearbeitet. Sie 
werden von erfahrenen Komman­
deuren der Produktion, den Inge­
nieuren W. Nikiforow, G. Zyba, J. 
Muehin, A. Martin, N. Slydnew ge­
leitet.

Auf allen Objekten des Hoch­
ofens werden die Mechanismen und 
Systeme der Steuerung der Prozesse 
getestet. Die Bauleute und Montage­
arbeiter wetteifern, um alle Arbeiten 
schneller auszuführen und den Hoch­
öfen zur ersten Beschickung vorzu- 
beroifen. Zum XXIV. Parteitag der 
KPdSU will man Roheisen des 
neuen Hochofens liefern

Um dieses wichtige Ereignis 
näher zu bringen, ist unter den Bsu- 
und Monlagoarbeilen der Wettbe­
werb unter dem Motto „Jeder Tag 
bis,zum Parteitag sei ein Tag der 
Sfoßarfceiiswacht" entfaltet wor­
den. Als Initiator dieser Bewegung 
traf die Brigade von A, Nurgalijew 
aus der Verwaltung „Stalstroi" auf. 
Durch Sparen an Zeit erfüllt sie ihr 
Schichtsoll zu 130 Prozent. Die 
Brigade von W. Gustschina aus der 
Verwaltung „Spezpromstroi" hat 
sich verpflichtet, durch Reduzierung 
der innerschichtlichen Zeitverluste 
die Schichtnorm um eine Stunde 
früher zu erfüllen, den Plan dos er­
sten Quartals um zehn Tage vor der 
Frist zu vollenden. Und solcher 
Brigaden gibt es auf dem Bauvorha­
ben schon über 60.

Ein weiteres Großobjekt des 
Jahres ist die Entwicklung der Kapa­
zitäten der Walzstraße „1700" für 
Warmmetailwalzen. Es wird ein 
großes Fließband zum Umladen und 
Einlegern der warmgewalzten Rol­
len sein. Es wird ermöglichen, die 
Kapazität der Walzstraße um fast 
eine Million Tonnen im Jahr zu ver­
größern. In diesem Zusammenhang 

de* XXiV. Parteitag* der KPdSL )

rend wir früher das erste Gemüse 
am 18. — 20. April ernteten, 
werden wir es jetzt mit 10 — 15 
Tagen Vorsprung ernten. Dazu 
wird uns die elektrische Bodener­
wärmung verhelfen. Wir rechnen, 
von jedem Quadratmeter 15 — 20 
Kilo Gurken zu erhalten. Das ist 
bedeutend mehr als in gewöhnli­
chen Treibhäusern. Mit der Inbe­
triebnahme des Treibhauskomplexes 
mit 1 000 Quadratmetern und spä­
ter auch eines Treibhauskombinats 
wird in den Verkaufsstellen Zelino- 
grads Frtlhgemüsc zu haben sein."

Gegenwärtig erarbeitet das Kol­
lektiv der Zelinograder Abteilung

Im verflossenen Jahr1 hat man in 
den Fabriken und Sowchosen del 
„Pfizeprom” 202 Eie/ je Leghenne 
erzielt — die Verpflichtung Über­
oofen. Der Gellügeizuchtsowchos 
.raranowski” erzielte sogar 24? 

Eier je Leghenne — das ist ein Re 
rublikrekord. Die neuen Geflügel- 
'abriken. die in der Nähe der Städte 
Alma-Ata Kusfanat Zelinograd 
Aktjubinsk, Rudny und anderer Städ­
te und Industriezentren entstanden 

werden auch die Kapazitäten der 
Brammenstraße „I 150" erweitert. 
Dies schafft die Voraussetzung cur 
Beschleunigung des Baus der Walz­
straße „1 700" für KaHmetallwalzen. 
Diese Walzstraße ist eines der 
größten Objekte des Kombinats. 
Allein ihre erste Ausbaustufe wird 
eine Fläche von 25 Hektar einnoh- 
men. Hier steht bevor, über 2 Mil­
lionen Kubikmeter Erde auszuheben, 
450 Kubikmefe- Beton zu verlegen, 
etwa 45 000 Tonnen technologische 
Ausrüstungen zu montieren.

Ein wichtiges Objekt dieses Jahres 
ist auch der 3. Konverter. Seine 
Inbetriebnahme wird es ermöglichen, 
die Kapazität der Sauersfoff-Konver- 
lerhallc bedeutend zu vergrößern. 
Die Kasachslaner Magnitka wird 
dann mehr Stahl liefern als allo 
Hültenbelriebe des vorrevolutionä­
ren Rußlands.

Die Arbeiten auf dem Wärme­
kraftwerk Nr. 2 kommen zur Entfal­
tung., Man beabsichtigt, es im Jahre 
(973 in Betrieb zu setzen. In 
diesem Wärmekraftwerk werden 
Kesselanlagen moptiert, die zwei­
mal leistungsfähiger sind als die 
heute funktionierenden. Es wird eine 
Sinterfabrik errichtet. Ihre Kapazität 
wird die der arbeitenden auf das 
3,Stäche übertroffen. Die Sinterfabrik 
wird alle Hochöfen des Kombinats 
mit Industrieprodukten beliefern.

Die Erbauer der Kasachslaner 
Magnitka, sagte Genosse A. Korkin 
abschließend, haben keine geringen 
Erfahrungen in der Errichtung gro­
ßer Indusf-ieobjek’e gesammelt. Um 
die würdige Ehrung des XXIV. Par­
teitags der KPdSU wetteifernd, setzt 
unser Kollektiv zusätzliche Reserven 
ein, um mit den gestellten Aufgaben 
erfolgreich zurechtzukommen.

des Instituts „Selcnenergoprojekt" 
gemeinsam mit der Landwirtschaft­
lichen Hochschule ein Schema der 
Fernsteuerung der Elektrowärme­
anlagen in den Treibhäusern von 
einem tragbaren Steuerpult aus.

In diesem Planjahrfünft sollen 
Elektroplanlagcn in den Sowcho­
sen „Kolokolowski", „Sadowy". 
„Stepnogorski". „Nowoalexandrow- 
ski", „Nowoischimski", „40 let Ka­
sachstans", „Manschuk Mameto- 
wa", im Kirow- und im Mitschurin- 
sowqhos errichtet werden. Ihre 
Gesamtfläche wird 150 000 Qua­
dratmeter übertreffen. Das ist' fast 
20mal mehr als die Fläche der 
Trcibhauswirtschaft-des Gebiets, die 
im vergangenen Planjahrfünft ge­
baut worden ist.

W. PARCHOMENKO 

sind, liefern regelmäßig Eier und 
Fleisch an die Handelsorganisatio­
nen, eber die Aufgabe der -Versor­
gung der Bevölkerung mit Erzeug­
nissen der Geflügelzucht ‘ist noch 
nicht vollkommen gelöst.

Es gibt ’ Möglichkeiten für • ein 
weiteres -beschleunigtes Wachstum. 
Die arbeitsintensiven ■ Prozesse sind 
mechanisiert, in den Abteilungen 
ijt ein Mikroklima, funktionieren 
automatische 'Anlagen,. In- den Ei- 
erfjtbriken gibt es moderne Käfig- 
□atterien, mechanisierte Geflügel- 
Ställe. -

Die Entwicklung der Geflügel- 
ruebt auf Industrieller Grundlage. J 
Spezialisierung und Konzentration 
schufen auch Bedingungen für die 
Verbesserung der ökonomischen 
Kennziffern, Steigerung der Rentabi- , 
IUM dieses Zweigs.

(KalTAG)

KAIRO. (TASS). Uns«r« Beziehun­
gen zur Sowjetunion trogen keinen 
vorübergehenden Chorakter. Auf 
dem Gebiet der Wellpolitik findet 
die Übereinstimmung unserer Posi­
tionen in dem gemeinsamen Kampf 
gegen den Imperialismus in all sei­
nen Erscheinungsformen ihren Aus­
druck. Auf Wirtschafts- und sozial­
politischem Gebiet sind unsere An­
sichten ebenfalls mit denen der So­
wjetunion identisch, weil wir, wie 
die Sowjetunion, für eine aufblühen­
de Gesellschaft kämpfen, die auf so­
zialer Gleichheit und gerechter Ver­
teilung der Güter beruht. Das er­
klärte Ali Sabri, Vizepräsident der 
VAR und Mitglied des Hohen Exeku­
tivkomitees der Arabischen Soziali­
stischen Union, in einem Interview 
mit der Kairoer Zeitung „AI 
Ahram".

Der VAR-Vizcpräsident betonte, 
daß die Beziehungen zwischen der

Ernste Besorgnis
Polnisch-tschechoslowakisches Kommunique

WARSCHAU. (TASS). In einem 
in der polnischen Hauptstadt ver­
öffentlichten Kommunique über dife 
Verhandlungen zwischen dem Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der VR Polen Stefan Jedry- 
chowski und dem Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
CSSR Jan Marko in Warschau 
wird die ernste Besorgnis im Zu­
sammenhang mit der Verstärkung 
und Ausweitung der Aggressions­
handlungen der USA und ihrer 
Helfershelfer in Indochina zum 
Ausdruck gebracht. Die Außenmini­
ster der VR . Polen und der CSSR 
verurteilten die amerikanische und 
Saigoner Aggression, gegen Lao? 
und bekräftigten ihre volle Unter: 
Stützung für den gerechten Kampf 
der Indochina-VöJker für ihre Frei­
heit und Unabhängigkeit

Die-VR Polen und die'CSSR tre­
ten für eine politische Regelung der 
Nahostkrise auf der Grundlage der 
Resolution des Sicherheitsrates vom 
22. November 1967 ein und unter­
stützen die realistischen Vorschläge 
der VAR-Regierung, wird in dem 
Kommunique betont. Die Minister 
verurteilten die Haltung der israeli­
schen Regierung, die mit Unter­
stützung der USA die konstroktiven 
Bemühungen um die Wiederherstel­

Vorfristige Wahlen gehen dem Ende zu
NEU-DELHI. (TASS). Die vor­

fristigen Wahlen zur Volkskammer 
des indischen Parlaments nähern 
sich ihrcm-Abschluß.

Im Laufe der am 1. März be­
gonnenen Wahlkampagne wurden 
bereits 467 von den 518 Abgeord­
netenmandaten vergeben.

In den verbleibenden 2 Tagen

Kampf gegen
GENF. (TASS). Die UNO-Men- 

schenrechtskommission, deren 27. 
Tagung in Genf abgehalten wird, 
brachte ihre ernste Beunruhigung 
über die Gefahr des wiederaufle­
benden Nazismus' und der Ras­
sendiskriminierung in jeglichen 
Formen zum Ausdruck.

In einem Rcsolutlönsentwurf. 
der der UNO-Vollversammlung 
vorgelegt werden soll, fordert die 
Kommission auf. „jegliche Erschei­
nungen der Ideologie und Praxis 
des Nazismus und der Rasseninto­
leranz zu 1 verurteilen"' Der Reso- 
lutionsÉntwurf richtet an alle Staa-

An den Fronten Indochinas
HANOI. (TASS). Die südyiet- 

nemesischch Patrioten versetzen 
den amerikanischen und Saigoner 
Ti uppen weitere vernichtende 
Schlage. Wahrend der Gefechte 
im Raum, des .amerikanischen Mili- 

i târstutzpunktcs'Khcsanh. die vom 
I. ,bis 7. März stattfanden, setzten 
die ENL-Kampfer etwa 150 ameri- 

' kaqische Soldaten außer Gefecht. 
, v erdichteten, 34,-Miiitärfahrzeuge 

। und , zerstörten^ ajn Boden 4 Flug- 
1 ' l und -Hubschrauber, rpeldci

Die . erbitterten Kämpfe zwischen 
<ler. ' VolksBefrelungsarmee von 
t aps und den , Interventen werden 
fortgesetzt. Am 67 März versuchte 
iliCbaigoner "Söldates'a Lande- 
truppen an den Stellungen.,der 

j Patrioten im Raum des Berges Ta 
! nang .atizqselzco, Durch .heftige- 
' Artillerie’- und Gcwelirfeuer wurde 
| dieser Versuch des Gegners ver- 
| etfeft. 6 Hubschrauber mit den 
I Landetruppen stürzten ab.

VAR und dér Sowjetunion auch wei­
terhin im Interesse der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung der 
Gesellschaft betrieben werden. All 
die Erfahrungen, die wir in der Ver­
gangenheit gewonnen naben, be­
kräftigen, daß wir uns auch künftig 
vor allem auf die Erfahrungen der 
Sowjetunion und die Zusammenar­
beit mit ihr stützen müssen, weil 
andere Industriell entwickelte Staa­
ten sich von ihren monopolistischen 
Interessen leiten lassen und die 
wirtschaftliche Entwicklung der Län­
der der driften Welt behindern.

Markanter Ausdruck des freund­
schaftlichen Charakters der so­
wjetisch-ägyptischen Beziehungen 
sind der Assuan-Hochdamm, der mit 
wirtschaftlicher und technischer Hilfe 
der Sowjetunion errichtet wurde, 
der Bau eines Hüttenkombinats in 
der VAR und die Unterstützung des 
jetzigen Kemples der VAR gegen 

lung des Friedens und um Ent­
spannung im Nahen Osten zunichte 
macht.

Im Verlauf der Verhandlungen 
fand das Problem der Schaffung 
éltiw Systems der Sicherheit lind I 
Zusammenarbeit in Europa beson- 

- dbrè Beachtung. Es wurde âüf die 
• Notwendigkeit hingewiesen, neue 

Anstrengungen zur schnellsten Vor­
bereitung und Einberufung - einer 
gesamteuropäischen Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit zu 
unternehmen. Es wurde festgestellt, 
daß der- Vertrag zwischen der 
UdSSR und der BRD sowie der 
Vertrag zwischen der VR Polen und 
<féf BRD von großer Bedeutung für 
die Festigung der Sicherheit in 
Europa.ist. Beide Seiten sprachen 
sich fürTfle Aufnahme der DDR in 
die UNO und andere internationale 
Organisationen aus.

Im Kommunique wird die Not­
wendigkeit unterstrichen, auch wei­
terhin did Zusammenarbeit mit der 
UdSSR und anderen sozialistischen 
I.ändern zu vertiefen und allseitig 
zu entwickeln, zor Festigung der 
Verteidigungskraft des Warschauer 
Vertragsbündnisses beizutragen und 
die Integration zwischen den Mit­
gliedsländern des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe zu för­
dern.

wird-die Abstimmung in den Staa- | 
ten Kerala1 und Westoengalen statt- 
finden, wo ein scharfer Kampf 
zwischen Vertretern der fortschritt- | 
liehen und reaktionären Parteien 
ru erwarten isL

Am II. März wird die Zentral- ] 
wahlkommission die endgültigen ’ 
Wahlergebnisse bekanntgeben.

Neonazismus
ten den Appell, die Konvention 
über die Verhütung des Genozid- 
Verbrechens und über dessen Ahn­
dung und die Konvention über die 
Nichtverjährung der Kriegsverbre­
chen und der verbrechen gegen 
die Menschlichkeit zu ratifizieren, 
unverzüglich Maßnahmen zu er­
greifen, um der Tätigkeit der na­
zistischen und rassistischen Orga­
nisationen und Gruppen einen Rie­
gel vorzuschieben, und die Tätig­
keit der Organisationen und Grup­
pen zu- verbieten, die .die Ideen 
des Nazismus und der Rissen- 
überlegenheit propagieren.

Am selben Tag beschossen die 
Patrioten von Laos die Stellungen 
des Gegners in Bandong und ver­
nichteten" 2 Hubschrauber und 4 
Militärfahrzeuge. Am 7. März grif­
fen sie überfa?cht das Hauptquar­
tier der gegnerischen Truppen 
nordöstlich von Bandong an. Da­
bei wurden 300 feindliche Soldaten 
außer Gefecht gesetzt. 10 schwere 
Geschütze und 7 Maschinengeweh­
re zèrstört,

LONDON. (TASS). Die kambo­
dschanischen Patrioten sprengten 
eine’ strategisch wichtige Brück- 
Iber dem Mekong in die LutL 
Wie der ReutèrHsorrespondent aus 
Pnom-Pcnh meldet, wurden dadurch 
die »uf der Straße Nummer 7. vor- 
'ückenden Truppen des Pnom-Penh 
Regimes von ihrem Hinterland ah 
geschnitten. Die Amerikaner verlo 
ren am Montag in Indochina zwei 
weitere Hubschrauber. von denen 
der eine über der kambodschani­

die israelische Aggression durch die 
Sowjetunion, sagte Ali Sabri. Er ver­
wies auf das kürzlich unterzeichnete 
sowjetisch-ägyptische Abkommen 
über wissenschaftliche und techni­
sche Zusammenarbeit.

Ali Sabri stellte fest, daß die USA 
seif 1956 und Bis heute einen Kampf 
gegen die Vereinigte Arabische 
Republik führen. Das ägyptische 
Volk, betonte Ali Sabri, muß all­
seitig dazu bereit sein, die israeli­
sche Aggression abzuwehren.

Ali Sabri würdigte abschließend 
die Rolle der Arabischen Sozialisti­
schen Union im Leben der VAR. Er 
konstatierte, daß die Übergangspe­
riode nach dem Tode des Präsiden­
ten Gamal Abdel Nasser in einer 
Atmosphäre der Ruhe und Zuver­
sicht verlief. Das zeuge von der 
wachsenden Kraft der Arabischen 
Sozialistischen Union, unterstrich 
Ali Sabri.

Erklärung 
der Patrio­
tischen Front 
von Laos

HANOI. (TASS). Innerhalb von 
drei U'ochen seit Beginn der Ope­
rationen auf der Fernstraße Num­
mer 9. (Südlaos) sind fast 200 
Miiitärfehrzeuge, darunter Panzer 
und Panzerwagen der amerika­
nischen und Saigoner Marionet­
tentruppen. vernichtet, etwa 200 
amerikanische Flugzeuge und Hub­
schrauber abgeschossen und 5000 
Soldaten des Gegners. darunter 
viele Amerikaner, getötet worden. 
Dies geht aus einer Erklärung des 
ZK _der Patriotischen Front von 
^s hervor. Die Nixon-Regierung 

auptet trotzdem nach wie vor, 
daß amerikanische Truppen an den 
Kampfoperationen in Südlaos nieht 
leilnehmen. In der Erklärung, die 
von der Nachrichtenagentur Befrei­
ung verbreitet wurde, wird die 
ÜSA-Regierung für ihre „Absicht, 
weitere Kontingente amerikani­
scher und Saigoner Truppen nach 
Südlaos zu entsenden", verurteilt.

Für Erweiterung 
der Beziehungen 
zwischen
Ost und West

NEW YORK. (TASS). Der Prä­
sident der „Chaso Manhettan 
Bank", einer der größten Banken 
der USA. David Rockefeller hat 
zur Erweiterung der Handelsbe­
ziehungen zwischen Ost und West 
aufgerufen. Es besteht die Mög­
lichkeit zur bedeutenden Erweite­
rung des Handels zwischen kom­
munistischen und nichtkommuni­
stischen Ländern, erklärte er vor 
einer internationalen Bankier-Kon­
ferenz in Rom.

David Rockefeiler stellte fest, 
daß die Vereinigten Staaten in 
der Anbahnung kommerzieller Be­
ziehungen zu sozialistischen Län­
dern Europas und Asiens weit hin­
ter Westeuropa und Japan Zurück­
bleiben, und sprach sich für den 
Abbau der dem USA-Handel aufer­
legten Einschränkungen aus. Die 
Erweiterung des Handels würde 
zur „besseren Verständigung" zwi­
schen Ost und West und zur Sa­
che des Friedens in der ganzen 
Wett beitragen, sagte er.

schen Provinz Kratie und der zwei­
te über Südlaos abgeschossen wur-. 
de.

VIENTIAN. (TASS). Die Stadt» 
Chepong in Südlaos wurde denn 
Erdboden gleichgemacht. Zu Be­
ginn der Invasion vor einem Mo­
nat wurde sie von der amerikani­
schen Luftwaffe barbarisch bom­
bardiert und restlos vernichtet In 
den letzten Tagen setzte das ame­
rikanische Kommando gegen Che-, 
Eong ihre ganze' Luftwaffe ein. 
(ährend weitere Saigoner Kontin­

gente in Stärke von 2 000 Mann 
mit Hubschraubern cingeflogen 
wurden. ging auf der Stadt und 
seiner Umgebung ein Hagel von 
7-Tonnen-Bomben nieder. Jetzt ist 
von der einst in Grün versunke­
nen Stadt nichts übriggeblieben. 
Chepong hat die schwarze Liste der 
\ erbrechen der amerikanischen 
Aggressoren in Indochina vervoll­
ständigt.
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Leninsche Freundschaft
der Sowjetvölker

Eine der größten Errungenschaf­
ten der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution, eine prägnante 
Verwirklichung der lebenspenden­
den Kralt des Leninismus ist die 
Freundschaft der Völker unseres 
Landes, die erfolgreiche Lösung 
der nationalen Frage.

D»8 in den Jahren der Sowjet­
macht mehr als hundert soziali­
stische Nationen Und Völkerschaf­
ten unseres Landes zum allseiti­
gen Aufblühen gelangt sind, ist 
ein unbestreitbarer Beweis des 
Triumphes der Leninschen natio­
nalen Politik der KommtrmMi- 
sclien Partei und des Sowjetstaat

Die historischen Erfahrungen 
der ersten proletarischen Revo­
lution bestätigen die marxistisch- 
leninistische wissenschaftliche 
Voraussagung darüber. daß die 
Vernichtung der Ausbcutergesell- 
schaltsordnung und die Errichtung 
der Diktatur des Proletariats die 
wichtigste und entscheidendste Be­
dingung für die Lösnng der natio­
nalen Frage auf internationalisti­
scher Grundlage IsL

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion war und bleibt die 
Kraft, die die unverbrüchliche 
Freundschaft der Völker unseres 
Landes organisiert und stählt, 
die die internationale Politik fol­
gerichtig durchgeführt hat und 
auch heute durchführt, die stän­
dig alle Werktätigen im Geiste des 
Internationalismus erzieht

Erst nach dem Sieg der soziali­
stischen Revolution ist eine de­
mokratische Annäherung der Na­
tionen auf freier Grundlage mög­
lich. Selbstverständlich wird die 
Annäherung der Nationen erst 
beijn vollen Sieg des Sozialismus 
in der Periode des entfalteten 
Autbaus des Kommunismus all­
seitig. Die ökonomische Grundlage 
der Annäherung der Nationen bil­
den die sozialistischen Produkti­
onsverhältnisse, das sozialistische

Ökonomisches
Wissen in die Massen

Immer weniger Zeit trennt uns 
von dem wichtigsten Ereignis im 
politischen Leben unseres Landes, 
der Eröffnung des XXIV. Parteita­
ges der KPdSU. Mit der würdigen 
Ehrung dieses Ereignisses verbin­
den die Sowjetmenschen alle ihre 
Pläne, ihre Arbeit in der Produk­
tion und ihr Studium.

Eine der wichtigsten Eigenschaf­
ten des Soujetmenschen unserer 
Zeit ist das Streben nach neuen 
Kenntnissen auf allen Gebieten, 
und vor allem in der Ökonomik 
und in der Leninschen Leitung der 
Produktion, in der ökonomischen 
Politik des ZK der KPdSU. In 
diesem Streben der Werktätigen 
nach allseitigen pölilischen und 
ökonomischen Kenntnissen ist jetzt, 
am Vorabend des XXIV. Partei­
tages. ein besonderer Aufschwung 
zu vermerken. Die Werktätigen wol­
len maßgeblich an der Vervoll­
kommnung unserer Produktion, de­
ren Gestaltung und Leitung téil- 
nehmen. Die Werktätigen der Kum­
pelstadt Saran geben dafür ein be­
redtes Beispiel. Im laufenden Stu­
dienjahr sludieten im System der 
Parteischulung I 364 Menschen öko- 
nomische Theorie. Darunter 657 
Kommunisten und 46 Komsomolzen, 
die hier den Ton angeben.

Ich bat die Sekretärin des Stadt- 
partclkomitees Rosa Michailowna 
Gutkowskaja, etwas über die Be­
sonderheiten dieses Studienjahres, 
über die Erfolge der Werktätigen 
der Stadl in der ökonomischen 
Schulung zu erzählen.

„Zu Beginn des neuen Studien- 
Èihres im System der ökonomischen 

chulung wurde beim Kabinett für 
Politschulung des Stadtparteikomi- 
tces ein neuer methodischer Rat ge­
wählt und vom Stadtparteibüro be­
stätigt. Diesem Rat gehören unse­
re erfahrensten Propagandisten. 
Lektoren, Partei- und Sowjetfunk­
tionäre, Leiter der besten Kohlen­
gruben und Betriebe der Stadt an. 
Das sind die Genossen I. A. Ospa- 
now. Leiter der Finanzabteilung der 
Stadt, das Mitglied des Journali­
stenverbandes der UdSSR A. G. 
Pak, Direktor der Mittelschule 
Nr. I M. S. Kurjanow u. a. Die Ar­
beit des methodischen Rats wird 
vom Kabinett für Polilschulung or­
ganisiert und geleitet. Sie ver­
lauft vorwiegend in den Sektionen 
für politische Ökonomik, für Leiter 
der ökonomischen Seminare und 
ökonomischen Grundschulen. Die 
Leiter dieser Sektionen lösen mit 
den Aktivisten verschiedene Proble­
me der Gestaltung dcs_ Studiums, 
erarbeiten Entwürfe für das Er­
lernen besonders schwieriger The­
men. In speziellen Beschäftigungen 
lehren sic die Propagandisten, wie 
an den Werken W. 1. Lenins zu ar 
beiten ist. Man bringt Ihnen tn 
diesen Sektionen auch Fertigkeiten 
in der Arbeit mit den technischen 
Anschauungsmitteln bei. Kurzum, 
in diesen Sektionen wird die gan­
ze Arbeit methodiach gestaltet und 
geleitet

Am Anfang des Studienjahres 
stießen unsere Propagandisten aul 
einige Schwierigkeiten, die die er­
folgreiche Arbeit in den Schulen 
für Grundlagen der ökonomischen 
Kenntnisse bedeutend hemmten. 
Die Hörer, die nicht genügende 
Kenntnisse In der Politökonomie 
besaßen, konnten die Grundlagen

Wirtschaftssystem und die sozia­
listische Ärbcitsteijuruz zwischen 
deh Republiken und Rayons.

Charakteristisch für die heutige 
Etappe der Entwicklung der na­
tionalen Beziehungen in der So­
wjetunion ist das Streben der 
Völker zur engeren Zusammenar­
beit und gegenseitigen Hilfe im 
Aufbau der kommunistischen . Ge­
sellschaft. . Jede Verletzung dieser 
Einheit schadet der Sache des 
kommunistischen Aufbau«’. Lenin 
lehrt, daß der Kern der Sache 
nicht in der Deklarierung des In­
ternationalismus bestehl, sondern 
darin, Internationalist in der Tat 
zu sein.

Die ipaterrcllc Grundlage für 
die weitere Annäherung der Natio­
nen auf allen Gebieten des gesell­
schaftlichen Lebens ist die Aus­
gleichung des Grades der wirt­
schaftlichen Entwicklung aller Re­
publiken, die Vereinigung ihrer 
Kräfte und Naturschätze zum Auf­
bau der neuen Gesellschaft.

Heule bekommt die wirtschaftli­
che Zusammenarbeit der Sowjet­
republiken qualitativ neue Merk­
male. Sic bestehen in der weiteren 
Vereinigung der wirtschaftlichen 
Bemühungen aller Republiken, 
der Festigung der zentralisierten 
Leitung. Der Prozeß der soziali­
stischen Arbeitsteilung. Kooperie­
rung und Spezialisierung wird 
tiefgreifender.

Immer voller werden die ökono­
mischen Bedürfnisse jeder Repu­
blik befriedigt. u " *’“*
der einheitliche --------- ,------
Entwicklung der Volkswirtschaft 
des ganzen Landes und jeder ein­
zelnen Republik.

Der Entwurf der Direktiven des 
XXIV. Parteitages der KPdSU für 
den Fünijahrplan zur Entwick­
lung _ der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1971—1975 
legt das Wachstumstempo und 
die Entwicklungsrichtung der In­
dustrie und Landwirtschaft In pl- 

Das begünstigt
Staatsplan der

der Ökonomik nur schwer begrei­
fen. Viel Zeit nahm die Erklärung 
der Grundbegriffe der Politökono­
mie in Anspruch. Der methodische 
Rat erwies die nötige Hille. Jetzt 
geht, dem Studium der ökononri- 
schen Theorie das Studium der 
Grundlagen der Politökonomie 
voraus. Der methodische Rat 
hat cs in diesem Jahr auch durch­
gesetzt,'daß alle Schulen mit den 
nötigen Anschauungsmitteln ver­
sorgt sind.

Großes Ansehen genießt bei den 
Hörern der Polit- und ökonomi­
schen Schule der Grube Nr, 122 
des Trusts ‘„Karagandaugol” Iwan 
Martynow, der den Lehrraum mit 
zahlreichen-Diagrammen aus dem 
Leben . der Belegschaft der Grube, 
verschiedenen Tabellen. Karten, 
Schallplatten mjt W. I. Lenins Re- 
deir u. a. ausgestattet hat und es 
»ersteht. bei den Hörern dieser 
Schule Interesse lür jedes neue The­
ma hervorzurufen. Die Arbeit am 
Werk Lenins „Imperialismus als 
höchstes Stadium des Kapitalis­
mus" gestaltete Genosse L. M. 
Smolina, Leiterin ' der Polil- und 
ökonomischen Schule der Grube 
Nr.-101 in Form von Vorlesungen, 
die aber mehr freien Aussprachen 
glichen. Die Hörer bekamen vorher 
die Aufgabe, ein kleines Referat 
zum gegebenen Thema vorzuberei­
ten.

Die Aktivität, mit der sich’ die 
Hörer ap dem Studium des Werkes 
W. I. Lenins beteiligten, läßt be­
haupten, daß sic es vollständig ver­
standen haben.

Immer größere Bedeutung wird 
der ökonomischen Fortbildung der 
führenden Leiter der Gruben und 
Betriebe beigemessen. In fünf Gru­
ben des Trusts „Karagandaugol" 
und In der Stadthandelsorganisa­
tion funktionieren Seminare für 
Fachleute mit Hochschulbildung 
und einige für Fachleute mit Fach­
schulbildung. die nach dem Pro­
gramm „Ökonomische Politik der 
KPdSU auf der Gegenwarfsetappe 
und der Kampf um ihre Verwirkli­
chung’’ arbeiten.

Für leitende Arbeiter, die kei­
ne Fachausbildung genossen haben, 
aber ausgezeichnete und bewährte 
Piaktiker sind, wurden in der Stadt 
10 ökonomische Schulen gegründet. 
Hier vervollkomtpnen die Hörer ih­
re Kenntnisse in den Grundlagen 
der ökonomischen Theorie. ’ Als 
Leiter wurden hier erfahrene Pro- 
aandisten, Leiter der Betriebe

Gruben eingesetzt. Produktiv, 
mit viel Erfindergeist und Ausdauer 
arbeiten in diesen Schulen der Di­
rektor der Zentralen Aufbcreitungs- 
fnbrlk I. Ä. Ratschkejew, der Di­
rektor des Werkes für Elsen- und 
Betonfertigteile AL F. Dekalo, der 
Direktor der mechanisierten Kolon­
ne Nr. 1010 Ch. D. Ifantidi und 
viele andere.

Zur Zeit setzen die Kommuni­
sten. Komsomolzen und Arbeiter 
der Stadt alle ihre Kenntnisse und 
Erfahrungen dafür ein, um den 
XXIV. Parteitag unserer Partei, 
dieses wichtigste Ereignis des er­
sten Jahres des Planjahrfünfts, 
würdig zu ehren.

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

lcn Unionsrepubliken fest. Der 
Dircktiven-ntwurl "«ht vor die 
Wirtschallsverbindungcn zwischen 
den Unionsrepubliken zu verbes­
sern und Ihre Rolle bei der Ent­
scheidung über die territoriale 
Verteilung der Produktivkräfte zu 
erhöhen.

Die wirtschaftliche Zusammenar­
beit der Sowjetrepubliken zeugt 
triftig von dem großen wirtschaftli­
chen Aulsheg. dem hohen Niveau 

der Produktionskultur.
Die ununterbrochene Entwick­

lung der wirtschaftlichen Bezie­
hungen und die gegenseitige brü­
derliche Hilfe der Sowjetvölker ist 
ein objektiver gesetzmäßiger Pro­
zeß. Heute ist kein einzelnes 
Sowjetvolk, keine einzelne Re­
publik imstande, nur mit eigenen 
Kräften die grandiosen Aufgaben 
zu lösen, die im Zusammenhang 
mit der Schaffung der materiel­
len Basis des Kommunismus vor 
ihnen stehen. Die großen Bau­
objekte haben nicht nur örtliche, 
sondern auch Unionsbedeutung, 
deshalb werden sie von den Völ­
kern gemeinsam crrichtcL

Alle kennen die Großbauten, die 
zum Symbol der brüderlichen Völ­
kerfreundschaft wurden. Das sind 
das Bratsker und das Wasser­
kraftwerk an der Wolga in der 
RSFSR, das Dneprkraftwerk, das 
Stahlwerk von Saporoshje in der 
Ukraine, der längste Kanal der 
Welt — der Karakum-Kanal in 
der Turkmenischen SSR. die Neu­
landerschließung in Kasachstan 
und in der Hunger steppe Usbeki­
stans.

Die ökonomische Entwicklung 
unseres Landes, die wachsende Be­
weglichkeit der Bevölkerung im 
Zusammenhang mit der Entste­
hung neuer Städte, Industriezen­
tren und Wirlschaftsrayons trugen 
dazu bei. daß die Bevölkerung der 
Unions- und autonomen Republi-

Billigung des Entwurfs
URALSK. (KasTAG). Im ganzen 

L’ralgebtct, In den Kolchosen und 
Sowchosen, in Hochschulen und 
Techniken, in Werken und Fabriken 
erörtern die Kommunisten und 
Parteilosen den Direktivenentwurf 
des XXIV’. Parteitags der KPdSU.

Nach Arbeitsschluß fand im Klub 
des Reparaturwerks eine offene 
Parteiversammlung statt. Auf der 
Tagesordnung — Erörterung des 
Direktivenentwurfs des XXIV. Par­
teitags der KPdSU.

Besondere Aufmerksamkeit der 
Versammelten zog die These aui 

'sich: Die Qualität der Reparatu­
ren sowie der Maschinen- und Aus­
rüstungswartung ist zu erhöhen. 
Die ingenieur technische und be­
triebliche Betreuung der Kolchose 
und Sowchose durch die Betriebe 
und Organisationen der Vereini­
gung „Sojussclchostechnika" ist za 
verbessern.

Der Technologe J. D. Loktjew. 
der Schlosser der Elektrohalle E. 
W. Morosow, der Ökonom der 
Schweiß- und Montagehalle I. A. 
Pissarew, der Meister der mecha­
nischen Werkabteilung P. S. Gur­
ski stellten zum Direklivenentwurf 

RITTER
Einem ,,Lämmchen“ 
wird ein Schafstall geopfert

Wann die Partisanonkundschafter 
nach lag«- und wochenlangem 
Durchschweilen dar Gegend, nach 
harten Märschen zu entfernten Aus- 
kundschaltsobjekten int Umschlag­
lager Dranilschnikow zurückgekehrt 
waren, fühlten ti« sich in dem ein- 
gâssigen Dörfchen recht heimisch; 
es war immerhin der einzige Ort, 
wo sie sich ausruhen und die Ner­
ven entspannen konnten. Hierher 
wagte sich nicht so leicht eine 
Strafexpedition der Hitlerfaschisten, 
stand doch der Stützpunkt des Son­
derbataillons unter dem Schutz 
der Partisanenbrigaden Sinelni- 
kows und Objedkows.

Johann Heg! war „zu Hause", als 
eine Kundschaffergruppe den fa­
schistischen Offizier Kellenbach in 
den Stab brachte. Da hatte der Fun- 
ke’r wieder mal als Dolmetscher ein­
springen müssen. Zu der Zeit, als 
Leningrad noch unter Blockade 
stand, waren die gefangenen Hit- 
lerofliziere noch nicht so ge­
sprächig, wie sie es später, nach 
Stalingrad und Kursk, wurden. Aber 
soviel brachten die Kundschafter 
aus dem Offizier dennoch heraus, 
daß er ein „hohes Tier" ist, dessen 
Zunge was auszusagen hat. Er 
mußte folglich an das höhere 
Kommando welfergeleltet werden, 
von drüben, vom „Großen Land", 
kam ein Flugzeug. Dor Funker und 
Dolmetscher Hogl wurde mit der

(Sieh auch Nr. Nr. 3, 4, 8. 9. 13, 
14, 18. 34. 39. 34. 37, 41, 44)

ken noch Inuitinationaler wurde. 
Wenn es in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht in Kasachstan nur ei­
nige Dutzende Nationalitäten 
cab, so sind es heute mehr eis 
100 Nationalitäten und Völker­
schaften. Kasachen. Russen, Ukrai­
ner. Belorussen. Usbeken, Tata* 
ren. I iguren, Dunganen. Deut- 
•ehe, Koreaner und Vertreter an­
derer Nationen, vereinigt durch 
allgemeine Interessen und unzer­
trennliche Freundschaft. leisten 
gemeinsam ihren Beitrag zur Lö­
sung der grandiosen Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus,

Der mächtige Aufschwung des 
kommunistischen Aufbaus berei­
chert die Kultur der Sowjetvölker, 
die von sozialistischem Inhalt und 
nationalem Charakter ist.

Das sieht man am Beispiel der 
zeitgenössischen kasachischen LI- 
teraTyr, die die künstlerischen Er­
fahrungen, die ästhetischen Werte 
vieler Nationen unseres Landes 
aufgenoinmen hat. Gleichzeitig 
tragen die kasachischen Schrift­
steller viel zur Bereicherung der 
Sowjetliteratur bei.

Die Völkerfreundschaft ist eine 
der mächtigen Triebkräfte der so- 
zialist'schen Gesellschaft, die 
grollte Errungenschaft des Sozia­
lismus.

In ihrem Bestreben die Freund­
schaft der Sowjetvölker zu schwä­
chen und zu untergraben, greift 
die bourgeoise Propaganda zu Di­
versionen. In Büchern und Zeit- 
schrillen, im Film. Rundfunk und 
Fernsehen verfälschen die imperia­
listischen Ideologen Tatsachen, in­
dem sie das Schwergewicht ihrer 
Verleumdungen auf die angeblichen 
Widersprüche zwischen den So­
wjetvölkern legen. Aber all diese 
Lügenmärchen sind haltlos, sie 
werden durch unsere sowjetische 
Wirklichkeit widerlegt.

„Die Einheit des multinationalen 
Sov. jetvolxes ist fest wie ein Dia­
mant". sagt der Generalsekretär 
des ZK orr KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew. „Und wie die Facetten 
eines Diamanten vielfarbig schil­
lern. strahlt die Einheit unseres 
V olkes In der Vielfältigkeit seiner 
Nationen, von welchen jede ein 
reiches, inhaltsvolles, freies und 
glückliches Leben hat."

K. D. RACHMETOW. 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften, Dozent

Anträge. Sie sprachen insbesondere 
über die Zweckmäßigkeit der Meh­
rung von Betrieben, die Metallwa­
ren erzeugen.

Die Versammlung billigte den 
Direktivenentwurf und äußerte die 
Bereitschaft der Kommunisten und 
des ganzen Kollektivs, die Aufga­
ben, die im neuen Planjahrfünft 
gestellt werden, erfolgreich zu er­
füllen. Die Erhöhung des Umfangs 
der Industrieproduktion muß zum 
größten Teil durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt wer­
den. Zu einer solchen Schlußfolge­
rung kam die offene Parteiver­
sammlung im Uralsker Armaturen­
werk.

Probleme der intensiven Vidi- 
mast. der Vergrößerung des Er­
trags der Viehzuchtproduktion, der 
\ Verbesserung des Zuchtwesens und 
Steigerung des Nutzeffekts der Ge- 
tu-ideproauktiun standen im Mit 
ü Ipunkt der Aufmerksamkeit der 
h >mmunisten und Parteilosen bei 
<ter Erörterung des Direktivenent­
wurfs auf den offenen Partciver- 
-irmnlungen in den Zuchtwirtschaf- 
' -n ..Ankatinski". ..Tschapajewski", 
im Sowchos „Prawda" und vielen 
a räderen Wirtschaften.

Einrichtung des Landungsplatzes be­
auftragt. Sie hallen es sich ziemlich 
leicht gemacht — das Landungszei­
chen direkt in der Mitte der brei­
ten Dorfstraßo ausgebreifet. Als 
der „Kukurusnik", ein U-2-Flug- 
leug, schon über der Siedlung 
schwebte, stellte der Flieger für 
einen Augenblick den Motor ab, 
und rief, seinem Ärger Ausdruck 
gebend und die geballte Faust 
schwingend, herunter: „Meulaflen, 
was denkt ihr euch aus!" Immer­
hin landete er haargenau auf der 
Slraßenmirte. Auffliegen konnte er 
später ollerdings nicht. Solenge 
Johann Hogi mit „seinem" Offizier 
beschäftigt war, ihn mit Fallschirm­
läden an den Hintersitz des „Kuku- 
rulnik” feslschnürte. muöle der 
Stall, der dem Anlauf des Flugzeu­
ges hindernd im Wege stand, durch 
Sprengung „abgetragen" worden. 
Warum auch einem gefangenen fa­
schistischen „Lämmchen" zuliebe 
nicht einen Schalsfall oplem!

In der Rolle 
des Obersten Fritsche

Die Truppen der 3. Baltischen 
Front waren zur Offensive überge­
gangen. Den Partlianenkundsehaf- 
tor fiel die Aufgabe zu. den Hit- 
lertruppen das Heranziehen von 
Reserven an die Front zu erschwe­
ren. Sie- haften jegliche Truppen- 
Verschiebungen wahrzunehmen, dar­
über der Zentrale Bqricht zu erstat­
ten, damit unsere Luftwaffe das Ma-

Unterpfand neuer Erfolge
lm Direklivenentwurf dos XXIV. 

Parteitags der KPdSU heißt es:
„Dio Hauptaufgabe des Fünfjahr­

plans besteht darin, eine bedeufon-
de Hebung des materiellen und kul­
turellen Lebensniveaus des Volkes
auf Grundlage des hohen Entwick­
lungstempos der sozialistischen Pro­
duktion, der Steigerung ihres Nutz­
effektes, des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und der be­
schleunigten Erhöhung der Arbeits­
produktivität zu gewährleisten."

Wir Schachllnsker nehmen diesen 
Direklivenentwurf mit Begeisterung 
entgegen. Ein teusendköpf iger Pro­
pagandisten- und Agrtqtorentrupp 
unserer jungen Stadt hat mit der 
Erläuterung des Dtrelrttvonenlwvrf« 
unter den breiten Bevölkerungs- 
Schichten begonnen.

Als Gewähr dar Erfüllung dieser 
Direktiven dienen die Erfolge in 
der Entwicklung unserer lungen 
Stadt im verflossenen Planjahrfünft. 
Je näher der XXIV. Parteitag de' 
KPdSU rückt, desto strenger und 
anspruchsvoller schätzen wir gegen­
wärtig des ein, was wir Im Plan­
jahrfünft geleistet haben. Welche 
Veränderungen gab es in der Stadt 
Schachfinsk! Hier einig« für unsere 
Stadt charakteristische Beispiele.

Es wurde ein hohes Tempo in der 
Entwicklung aller Zweige der Stadt- 
wirtschaft erzielt. Die Industrie­
betriebe der Stadt haben das achte 
Planjahrfünft vorfristig, zum 21. No­
vember 1970, erfüllt. In dieser Perio­
de stieg die Arbeitsproduktivität um 
22,5 Prozent und In den Bauorgani- 
setionen stieg sie pro Arbeiter um 
38,5 Prozent.

Propagandisten bitten
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Im Haus für Politschulung fand 
eine methodische Gebietskonferenz, 
gewidmet den Fragen über die Stei­
gerung der Effektivität der Pirtei- 
propaganda, statt.

Zur Propagandaarbeit sind be­
sonders vorbereitete Kommunisten 
herangezogen worden. Fist drei 
Viertel von ihnen haben Hochschul­
bildung. Unter den Propagandisten 
sind etwa 30 Sekretäre der Rayon­
parteikomitees. nahezu 300 Leiter 
son Betrieben und Sowchosen, 
etwa 1 000 Ingenieure und Techni- 

növrieren vereiteln könnte. Ne­
benbei hallen di« Kundichaffer ei­
ne andere Aufgabe zu erfüllen: sie 
halfen den schnellvorrückenden so­
wjetischen Truppenteilen, die in der 
Partisanenregion eingerichteten Ge­
heimsten en mit Fleischvorräten zu 
zeigen, was unter den Verhältnis­
sen. da der Nachschub rm» dem un­
gestümen Vormarsch der Truppen 
nicht immer Schritt halten konnte, 
von nicht geringer Bedeutung war.

„.Der Kommissar Sewerski hätte 
schon längst zurück sein müssen. 
Noch vor drei Tagen ging er zu 
dem Pskowschen See, um sich mit 
„Onkel Wassil", einem Vertrauens­
mann, zu treffen, der gewöhnlich 
sehr wichtige Meldungen über den 
Feind zu übergeben hatte. Warum 
ist der Kommissar noch nicht zu­
rück! ist er in eine Falle geraten! 
Das mußte um jeden Preis geklärt 
werden. Jemand mußte zum Treff- 
ort fahren.

Nach einer kurzen Welle glitt ein 
dunkler Flecken über die sonnen- 
überflutete Schneellâche. Wenn man 
länger« Zeit hinsah, konnte man 
in dem sich fortbewegenden dunk­
len Flecken einen Kaltenschlitten 
erkennen, während der Schimmel- 
wallach von dem weißen Hintergrund 
des Schneegelildes kaum abitach. 
Ringsum erstreckte sich die weiß­
glänzende Schneewüste, schwankten 
kahle Sträucher im Bodenwind.

De' Weg führte einem dunklen 
Wäldchen entgegen, als der Fuhr­
mann seinen „Babai” gerade zum 
Trab anlrelben wollte. In diesem 
Augenblick erschienen, wie aus 
dem Schnee gewachsen, an beiden 
Seiten des Schlittens zwei Figuren. 
Ein plötzliches gebieterisches „Ru- 
ki wwerchl".

Wie unbehaglich sich der Par- 
tisanenkundschääler in der Hülle 
und Rollo des „Obersien Fritsche" 
auch fühlte, das „Rukl wwerchl" 
(„Gottseidankl" dachte er) wirkte 
aul ihn gewiß viel beruhigender, eis 
ein „Hände hochl” hätte wirken 
tonnen. Er konnle seine Freude 
taum bannen: Also sind es die 
Unsrigen. also sind sie schon ganz 
nah, wenn Armeeaulklärer schon

Wir erörtern den Direktiveaentwurf

Allein In den drei letzten Jahren 
das Planjahrfünfts wurden 65 000 
Quadratmeter Wohnungen, 3 Dienst­
leistungskombinate, 3 Kaufläden, eine 
Musikschule und viele andere Be­
triebe und Lehranstalten fertigge-
stellt. Es wurde auch eine groB. 
Arbeit zur Wohleirrichlung der na­
heliegenden Arbeitersiedlungen ge­
leistet.

All das Aufgezählte ist ein mar­
kanter Beweis dar umgestalrenden 
Kraft der sozialistischen Ordnung 
und der unermüdlichen Fürsorge der 
Partei und Regierung für die Ver­
besserung der Labensbedingungen 
der Sowjetmonschen. Die Erfol­
ge der Bergarbeiter der Stadl 
SchacMInstr sind das ResuHaf ihrer 
schöpferischen Arbeit.

Stoßarbeit leisteten die Bergar­
beiter do Lenin-Grube. Das Kollek­
tiv dieser Grube lieferte im Plan­
jahrfünft 575 000 Tonnen Koble über 
den Plan hinaus. Oie Riesengrube 
„Wertikalnaja" 1/2 wurde im Juli 1969 
in Betrieb genommen. Heute ist das 
einer der Spitzenbetriebe der Koh­
lengewinnung, die Grube erfüllte als 
erste im Kohlenbecken den Jahres­
plan.

Den besten von den Besten, den 
fortgeschrittensten Bergarbeitern der 
Stadt Nikolai Koltschugin, Nikolai 
Pawlow, Reinhold Metmann, Andrej 
Grabo, Ascha» Salachow, Edmund 
Zimmermann, den Bauarbeitern aus 
Rudolf Fehs Brigade und vielen an­
deren Bestarbeitern gehört die Liebe 
und Achtung der Einwohner der 
Stadt Schachtlnsk.

Im Planjahrfünft stiep die Kultur 
der Stadt. Die Bergarbeiter, Bauer-

sich fwt
ker sowie Fachleute der Landwirt­
schaft. Viele nützen auf den Be 
Schädigungen Anschauungsmatc 
rial und technische Mittel. Oisfil- 
me. Tonbandgeräte und Schallplat 
ten aus.

Aul der Konferenz fand ein in- 
hallsreiches Gespräch über die Wi 
ge der weiteren Steigerung.der E - 
fcktivität der Parteipropagar.d 
statt. Große Aufmerksamkeit wu: 
de der Propaganda des Direktiven 
entwurfs des XXIV. Parteitags de- 
KPdSU und ihrer Verbindung nut 
der Praxis des kommunistischen 
Aufbaus geschenkt.

Partisanenkundschaffer gefangenneh- 
menl Er hätte ihnen am liebsten 
zugerufen: „Willkommen, meine 
Liebenl", ober er verstand, cteß 
er seine Rolle weiterspielen mußte, 
er durfte sich nicht Zu erkennen 
geben, man hätte ihm sowieso nicht 
geglaubt.

Erst später, als die hocherfreuten 
Armeeaulklärer in der Meinung, ei­
nen echten Strauß, einen faschisti­
schen Obersten gefangengenommen 
zu haben, ihre Beute dem Armoe- 
slabsvertreter übergeben hatten, 
nannte sich der Gefangene. Die 
Partisanenparote, die der Gefangene 
nannte und der Sowjetoffizicr kann­
te, rückte gleich alles ins richtige 
Licht.

Dio Armeeaufkläror waren nicht 
wenig bestürzt, als sie nach einer 
Weile sahen, wie „ihr Oberst" 
ruhig die Schlittenfahrt in früherer 
Richtung fortselzte. Wie unfreund­
lich-freudig die Begegnung mit dei> 
Seinigen, den Armeeleulen, auch 
war, Johann mußte den Partisanen­
auftrag erfüllen. Vielleicht bedarf 
Kommissar Sewerski im letzten Au­
genblick seiner Hilfe.

Der Fall
am Pskowschen See

Wieder ringsum still und Schnee. 
Nur ein Knistern der Schlittenkufen 
war zu vornehmer». Lauernde Schat­
ten schienen sich im heranwellon- 
den Schnee zu bewegen. Fast wä­
re er auf feindliche Späher gesto­
ßen. Zum Glück hatten diese Elle, 
auch mochten sie durch den Feldste­
cher an der Oberslmütze ihren „Vo- 
tcrlandsangehörigen" erkannt ha­
ben. Jedenfalls bekundeten sie kein 
Interesse lür die vereinzelte Fuhre 
in der weiten Steppe, fuchtelten 
hastig mit ihren Skistöcken, ohne 
sich umzusehen. Daraus schlußfol­
gerte Hegi, daß sie wahrscheinlich 
ihrem Vorgesetzten einen wichti­
gen Bericht zu erstatten haben. 
Möglich, daß die Feindosspähor die 
Vorposten unserer Truppen ent­
deck,* halten. Johann konnte sich 
kaum der Versuchung enthalten, 
diese „Hamtielmännchen" unter 
Feuer zu nehmen, besann sich aber

lennzeicbnefen den Anfang des 
Jahres 1971 mit Arboitserfolgen. 
Jeder vi-rflossene Tag bringt uns 
oem bedaufséthon Ereignis — dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU —
näher,

Nicht nur die Bergarbeiter, auch 
die Werktätigen der Dienstleistungs­
sphäre, die Mediziner, die Werktä­
tigen des Gaststättenwesens stehen 
mit großem Elan auf der Arbetts- 
wacht zu Ehren des Parteitags.

Was sieht uns im neuen Planjahr- 
lür.H eil leisten bevor! Vor allem 
die neuen Riesengruben Nr. 8 und 
Nr. 17 zu Ende zu bauen. Mil ihrer 
Inbetriebnahme wird steh die Ein­
wohnerzahl unserer Stadt bedeutend 
vergrößern. Das erlegt den Bauarbai- 
terkollektiven von Schachtinsk große 
Verantwortung im Bau von Woh­
nungen, Sozial-, Kultur- und Dfenst- 
I« stungsanstaHen, Schulen und Annet­
ten des Gesundheitsschutzes auf 
Wir müssen den Bau der Fabrik für 
Waschmittel abschlreßen. was uns 
ermöglich', das Problem der Einglie­
derung der Fernilienmrtgfleder der 
Bergarbeiter In den Arbeitsprozeß 
zu lösen.

Der Direklivenentwurf des XXIV. 
Parteitags der KPdSU ist fürwahr 
ein grandioser Plan der Entwicklung 
der Volkswirtschaft für des neue 
Planjahrfünft. Dessen Verwirklichung 
ist eine Etappe neuer Arbertsteten, 
neuer Heldentaten.

K. MURSAUPOW, 
Vorsitzender des Stadtsowjets 
der WerktWIgendepotferton der 
Stadt Schachtinsk.
Gebiet Karaganda

Schon einige Jahre funktioniert 
im Zelinograder Landwirtschaftli­
chen Institut eine Fakultät für ge­
sellschaftliche Berufe. Gleichzeitig 
mit dem Beruf eines Agronomen. 
Ingenieurs, Feldmessers oder Öko­
nomen erwerben viele Studenten 
die Fertigkeiten eines Lektors. Lai­
enkunstleiters oder Sportorganisa­
tors. Unlängst wurde noch eine 
neue Abteilung zur Vorbereitung 
Juristischer Berater organisiert.

UNSER BILD: Die Hörer der 
neuen Abteilung während einer 
Vorlesung.

Foto: D. Neuwirt

Ljuba KOLMAKOWA, diese 19- 
jährige Komsomolzin und furchtlo­
se Kundschafterin des Tscheklsfén- 
Bataillons. starb den Haldcntod im 
Kampf mit den faschistischen Ok­
kupanten.

noch rechtzeitig: „Mögen sie n>- 
hig laufen. Keine Zeit, sich mit ih­
nen einzulasson.”

Bald konnte sich Johann Hegl 
überzeugen, daß mit dem Kommis­
sar alles in bester Ordnung war. Er 
harte sich mit „Onkel Wassili" ge­
troffen, wichtige Angaben von ihm 
erhalten. Dor Kommissar wollte 
schon den Rückweg antreten, da 
bot sich ihm eine seltene Mög­
lichkeit. Ein faschistisches Aufklä­
rungsflugzeug gürt ganz niedrig über 
der Erdoberfläche. Sewerski konn­
te sich nicht enthalten, einen Schuß 
auf den Flieger abzufeuem. Und 
das Flugzeug stürzte abl Dor Partisa­
nenkommissar nahm den verwunde­
ten Flieger gefangen. Aber wie ihn 
jetzt zum Stab bringen! Der Kom­
missar beschloß, Hilfe abzuwarton. 
Sie kann doch nicht ausbleibent

(Fortsetzung folgt)
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Die Bestschülerinnen der 
Atbassarer Schule Nr. 3. Ge­
biet Zefinograd, (von links)' 
Lilli Weber, Klasse Iw, und 
Lydia Scheit, Klasse 2w, im 
Lcninzimmer der Schule.

Foto: D. Neuwirt

lOnderFreuiidscluift
Werke junger Meister

ALMA-ATA. (KasTAG). Etwa vierzig der besten Souve­
nirs und Geschenke für den XXIV. Parteitag der KPdSU, die 
von jungen Meistern hergestellt wurden, befinden sich in der 
Ausstellung des Republik-Kulturhauses für technische Fach­
ausbildung. Das sinji funktionierende Modelle von Werkbän­
ken, Mechanismen, kleine handgefertigte Erzeugnisse aus 
Horn, Bein, Holz und Metallziselierungen. Da steht das Mo­
dell einer kleinen Bohrmaschine, das von den Schülern der

Taldy-Kurganer Landwirtschaftlichen Technischen Berufs­
schule Nr. 24 hergestellt wurde. Interessant ist auch das 
funktionierer.de Modell eines Getreidesilos, das In der Alma- 
Ataer Fachschule Nr. 48 geschaffen wurde.

Eine Bilderseric— Holzir.krustationen — erzählt von der 
Entwicklung Kasachstans, seiner Kultur und Natur. Das Mo­
dell des Irtysch-Karaganda-Kanals fesselt die Aufmerk­
samkeit der Besucher.

In der Ausstellung sind kasachische Musikinstrumente zu 
sehen, die die Schüler der Alma-Ataer Technischen Berufs­
schule Nr. 46 angefertigt haben, wo man mit der Ausbildung 
von Fachleuten für Musikinstrumente begonnen hat.

Alexander BRETTMANN

Lieschen träumt
Des Buches Blätter 
rascheln leise.
Das Mädchen sitzt und liest gespannt, 
wie unsre Heimat 
schon vor Jahren 
des Dneprs Urgewalt gebannt.

Es liest, 
wie kühne Komsomolzen 
die Wolga durch ein Wehr gestau" 
wie tatendurstig, 
zäh und stolz sie 
das Bratsker Kraftwerk aufgebaut

Versinkt dabei 
in tiefe Träume: 
Der Jugend Tun 
gefällt ihm sehr. 
Es sieht des Dneprs 
Wogen schäumen, 
die Wolga fluten wie ein Meer...

Die Kinderjahre 
aber fließen 
wie Frühlingsströme hurtig hin. 
„Bald werde ich mich auch“, 
träumet Lieschen, 
„so wie die Komsomolzen mühn!"

Her Reif 
I In der Deutschstunde ha­

ben wir vom Reif gespro­
chen. Die Lehrerin zeigte 
auf einen Baum vor dem 
Fenster und fragte: „War­
um ist der Baum so weiß? 
Hat es wohl geschneit?“ Wir 
schauten durchs Fenster. Kei­
ne Spur von Schnee. Da riet 
Anna: „Das ist inejl“ Alle 
lachten. „Wie heißt das 
deutsch?" fragte die Lehre­
rin. Niemand wußte es. 
..Das heißt Reif", sag­
te sie und schrieb mit 
?roßen Buchstaben an die 

afel „der Reif'. Dann ha­
ben wir über den Reif gele­
sen, das Bild im Lesebuch 
besprochen. Am Ende der 
Stunde gingen wir alle in 
den Schulhof und beschauten

uns den Reif näher am 
Baum. Wir sahen, wie schön 
die Bäume in der Sonne 
glänzen, und konnten uns 
von diesem Wunder nicht 
losreißen. Es war schon 
Pause, aber wir standen 
wie verzaubert vor einer Bir­
ke, die in der Sonne glänz­
te, wie mit Glasperlen be­
schüttet. Da kamen noch an­
dere Schüler herbei. Auch 
sie standen ganz still vor 
der Birke und bewunderten 
diese Schönheit. In der' 
nächsten Stunde lernten wir 
ein schönes Gedicht vom 
Reif. Alle haben es gut ge­
lernt.

Nell! TATOI, 
Lene PELKE,

Schule Nr. 76, 4. Klasse

Alma-Ata

Unsere kleinen Freunde

Liebe zur Heimat
Nach Beginn des neuen Schuljahrs organisier­

ten die Schüler der Achtklassenschule Nr. 1 von 
Stschutschinsk einen Klub, dem sie den Namen 
„Rote Nelke" gaben. Durch diesen Klub wollten 
sie zur patriotischen Erziehung der Schüler bei­
tragen. Bei der Aufnahme gelobte jeder, grenzen­
los die Heimat zu lieben, den Weg der Väter zu 
gehen, das Andenken an die Helden des Bürger- 
und des Großen Vaterländischen Krieges zu ehren 
und in schweren Minuten so zu handeln, wie sie 
es taten.

Im Laufe des Schuljahrs trafen sich die Klub­
mitglieder mit den Kriegsveteranen G. T. Potjup- 
kin, W. M. Bogowitzki, N. M. Martemjanow. Sie 
führten einen interessanten Abend durch, auf dem 
sie sich an die besten Stellen aus gelesenen Bü­
chern über Helden-Kundschafter, über die furcht­
losen Kämpfer der „unsichtbaren Front“ erinner­
ten.

Unlängst wurde im Klub ein Abend zum The­
ma „Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?" 
durchgeführt. Die Klubmitglieder hatten dazu Gä­
ste eingeladen: die Lehrerin der pädagogischen

Schule L. W. Dietrich, die unlängst eine Reise ins 
Ausland gemacht hatte, den Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Kriegs S. B. Dubrowin und 
den Rentner W. J. Mamajew, der lange Jahre im 
Ausland lebte.

Tamara Mamljuk, die Präsidentin des Klubs, 
begann das Gespräch zum Thema „Rußland ist 
unsere Heimat, weil hier unsere Väter und Müt­
ter, unsere Großväter und Urgroßväter lebten. Es 
ist unsere Heimat, weil wir hier geboren sind. 
Wir nennen sie Mutter-Heimat, weil sic uns mit ih­
rem Brot ernährt, mit ihrem klaren Wasser ge­
tränkt, uns ihre Sprache gelehrt hat und weil sie 
uns vor allen Feinden schützt.“

Olja Schutowa sagte: „Die Heimat beginnt bei 
der Âtutter. Sie hat mich die Worte Heimat, Le­
nin sprechen gelehrt. Durch Märchen und Lieder 
hat sic mir die Schönheit der Muttersprache ge­
zeigt, sie gab mir den ersten Bleistift in die Hand. 
Sie hat mich gelehrt, den blauen Himmel, die 
Schäferwölkchen, den bunten Schmetterling und 
die ersten Regentropfen zu lieben. Und das alles 
ist unsere Heimat.“

„Viele sagen, daß die Heimat für den Menschen [ 
mit einer Heldentat beginnt. Ich aber denke", er- [ 
zählte Wera Kopanewa, „daß die Heimat dem | 
Menschen die Kraft und den Mut gibt, um eine 
Heldentat zu vollbringen. Erinnern wir uns nur 
an den Hauptmann Gastello. Wie muß er die Hei­
mat geliebt haben, um in vollem Bewußtsein für 
andere, für unser heutiges glückliches Leben, für 
die Heimat in den Tod zu gehen."

Die Lehrerin L. W. Dietrich erzählte von ihrer 
Reise nach Rumänien und Bulgarien. Die Völker 
dieser Länder verhalten sich mit großer Achtung 
zu Ihrem Befreier, der Sowjetunion. Besonders ha- | 
be sie das in Bulgarien gemerkt. Die meisten ' 
Jugendlichen beherrschen die russische Sprache, 
man interessiert sich sehr für das Leben in unse­
rem Land. Die sowjetischen Gäste waren immer 
von Freunden umringt. Und doch bekamen sic j 
zum Ende der zweiten Woche Heimweh. Wie freu- j 
ten sie sich, als sie über die Grenze fuhren und [ 
wieder zu Hause, in der Heimat waren!

Es war ein ergreifendes Gespräch an diesem 
Abend im Klub „Rote Nelke“, das den Schülern 
vieDeicht fürs ganze Leben im Gedächtnis bleiben 
wird.

A. KOWALEWSKI
Gebiet Koktschctaw

Ich möchte heute den Le­
sern der „Kinder-Freund­
schaft" von Annchen und Pe­
ter Schlee erzählen.

Die Pioniere Annchen und 
Peter sind Schüler der An­
fangsklassen einer Schule 
von Jessil. Sie lernen gut. 
sind diszipliniert und helfen 
zu Hause fleißig mit. Bald 
hackt Peter Holz, bringt 
Wasser, gibt dem Vieh Fut­
ter. Annchen wäscht die Die­
len. hilft der Mutter beim Ko­
chen.

Doch seit einiger Zeit sind 
für uns Annchen und Peter 
nicht einfach Nachbarskin­
der, sondern unsere guten 
Freunde geworden.

Wievielmal zwang mich 
ein schneereicher Januar­
oder Februarsturm, nach der 
Schneeschaufel zu greifen. 
Mir 70jährigem Greis fiel es 
gar nicht so leicht, den Hof 
von Schneebergen zu reini­

gen. Einmal waren Annchen 
und Peter in ihrem Hof mit 
derselben Arbeit beschäftigt. 
Aber bald waren sie fertig 
und kamen zu mir.

„Großvater Bernhard, wir 
wollen Ihnen etwas mithel­
fen!“ und die Kleinen pack­
ten an.

Seitdem Annchen und Pe­
ter unsere Freunde gewor­
den sind, ist in unser Haus 
neues Leben gekommen. Die 
zwei Pioniere helfen uns im 
Haushalt, machen im Le­
bensmittelgeschäft Einkäufe 
für mich und meine Ehehälf­
te, die Großmutter Emma, 
laufen auch nach Arznei, 
wenn es not tut, oder teilen 
uns einfach ihre letzten Neu­
igkeiten über die Schuler­
eignisse mit Wir freuen uns 
immer, wenn sie zu Besuch 
kommen.

B. ELCH
Gebiet Turgai

Unser Reisekalender Wir wollen
zu einem Meister gehn

Pjotr Petrowitsch
Semjonow- T ienschanski

Pjotr Petrowitsch wurde 
1827 im Gebiet Rjasan, in der 
Familie eines abgedankten 
Hauptmanns, Teilnehmers 
der Schlacht bei Borodino ge­
boren. Schon in seiner Kind­
heit erwachten in ihm das In­
teresse und die Liebe zur um­
gebenden Natur, und später 
träumte er davon, ferne Län­
der zu erforschen. Seine 
Jugendjahre fielen in die

I Zeit. da die Russische 
'Geographische Gesellschaft 
| gegründet wurde. Das war 
ein große» Ereignis. Im Jahr 
1849 absolvierte Pjotr Semjo­
now die Petersburger Univer­
sität und wurde Mitglied die­
ser Gesellschaft. Schon da­
mals trug er sich mit der 
Idee herum, eine Forschungs­
reise zum Gebirge Tienschan 
zu unternehmen. Tienschan 
heißt ,.Himmelsberge". Vor 
100 Jahren war dieses Gebir­
ge noch unerforscht. Der be­
rühmte deutsche Geograph 
Alexander Humboldt hielt 
diese große Bergkette für 
glühende Vulkane, feuer­
speiende Berge. Kein einziger 
europäischer Erforscher war 
damals noch in dem Gebir­
ge Tienschan gewesen.

Semjonow beschloß, diese» 
Gebirge zu erforschen. Gera­
de zu dieser Zeit schloß sich 
das Gebiet Tienschan an Ruß 
land an. Die Erforschung des 
..Himmelsgebirges" gewann 
jetzt eine besondere Bedeu 
tung. Im Jahre 1856 bekarr

I Pjotr Petrowitsch die Erlaub­

nis von der Geographischen 
Gesellschaft zur Ausrüstung 
einer Expedition nach Mittel­
asien, und im Frühjahr mach­
te er sich auf den Weg, der 
durch Barnaul, Semipala- 
tinsk, die Festung Wcrny und 
weiter zum Tienschan führte.

Semjonow unternahm zwei 
Fahrten zum Issyk-Kul. Als 
er die schmale Boamer- 
Schlucht durchging, durch die 
der Fluß Tschu mit Getöse 
sein Wasser trägt, erreichte er 
das Ufer des Sees Issyk-Kul. 
Er stellte fest, das der Tschu 
seinen Anfang nicht vom See 
nimmt, sondern aus einem 
Bergtal des Tienschan-Ge­
birges.

Ins Tienschan-Gebirge ein­
zudringen gelang ihm erst 
im nächsten Jahr. Aus Wer- 
ny kamen die Forscher bis 
zum Südufer des Issyk-Kul, 
von dort aus drangen sie zum 
Oberlauf des Syr-Darja vor. 
Baid unternahm Pjotr Petro­
witsch den zweiten Aufstieg 
ins Tienschan-Gebirge. Der 
schwere Weg. den noch kein 
Erforscher gegangen war. 
führte Semjonow zur Ge- 
birg»gruppc Chan-Tengri.

Etwa zwei Jahre dauerte 
die Tienschan-Expedition un 
ter der Leitung Pjotr Petro 
witschs. Auf die Landkarb 
wurden die Quellen der Flüs­
se Tschu, Syr-Darja und Sa- 
lyrdshas. die Berggipfel 
Chan-Tengri u. a. eingetra­
gen. P j '• t r Petrowitsch 
stellte (m allgemeinen die

Grenzlinien der Bergkette 
Tienschan, die Höhe der 
Schneeschicht im Gebirge 
fest und entdeckte die riesi­
gen Tienschan-Gletscher. 
Pjotr Semjonow stellte fest, 
daß im Tienschan keine Vul­
kane sind. Der Gelehrte 
sammelte verschiedenartige 
Angaben über den geologi­
schen Bau, die Pflanzenwelt 
und die Tierwelt des Tien­
schan-Gebirges.

Viele'Jahre nach der glän­
zend beendeten Expedition 
wurde zu seinem Familien­
namen der Name Tienschan­
ski hinzugeschrieben.

Die weitere Tätigkeit des 
Gelehrten war eng mit der 
Geschichte der Russischen 
Geographischen Gesellschaft 
verbunden, deren Leiter er 
viele Jahre war.

Semjonow-Tienscha n s k i 
starb 1914. Durch seine Tä­
tigkeit hat er die geographi­
sche Wissenschaft seiner 
Heimat, die er so liebte, be­
reichert.

Die nächste Reise machen 
wir mit Nikolai Michaile- 
witsch Prshewalski nach 
Asien. Die Aufsätze sind 
nicht später als am l April 
ibzuscnicken.

Den besten Aufsatz über 
Semjonow-Tienschanski ha­
ben die Mitglieder des KIFs 
Anna Ochmann" aus der 

Schule von Nebit-Dag, Turk­
menien, cingesandt.

• Ar beit sehn Linkj,r»tkhiiBks.redrts. links, rechts, nrtseh

Wir woll'n zu einem Meister gehn 
und seine gute Arbeit sehn.
Links, rechts, links, rechts, links, rechts, rutsch

Der Müller mahlt die Körner schnell, 
sonst hat der Bäcker ja kein Mehl.
Rundum, rundum, rundum, bumm.

Der Bäcker schiebt die Kuchen 'nein, 
sie werden wohl bald fertig sein.
Schieb ‘nein, schieb 'nein, schieb 'nein, schieb!

Der Schmied, der schlägt das Eisen an, 
damit das Pferd gut laufen kann.
Ping pang, ping pang, ping pang ping!

AUFLÖSUNG
zum Rätsel aus Nr. 33 „Aus B 
mach fünf“

Eingesandt von Sascha Karape- 
tJanez und Igor Prost aus Merkt, 
Gebiet Dshambul.

der Rätsel aus Nr. 23 lautot: Dv 
Globus, die Fodor, das Ruck

Emanuel BESEL

Pioniere heißen wir
Eins, zwei, drei, vier, 
Pioniere heißen wir.

Rote Fahnen wollen wir tragen 
und in allen Sprachen sagen: 
Seid bereit! Immer bereitl

Ich bin ein Junger Pionier, 
und unsre Fahn* ist rot.
Der roten Fahne schwören wir — 
die Treue bis zum Tod.

Wir lernen kämpfen, 
wir lernen bauen, 
wir lernen mutig ins Leben schauen. 
Wir werden Arbeiter, 
wir werden Flieger, 
wir werden Friedenskämpler. 
wir werden Sieger sein.

Eins, zwei, drei, vier, 
Pioniere heißen wir.

Im Pionierpalast von Uljanowsk 
während der Probe Im Ballettzir­
kel. Im Vordergrund — die Junge 
Ballettänzerin L. Martynowa.

Foto. TASS

।---------------------------------------------------------------

01® 
ëüöße-
F>®chnung

Im Rechnen war Paul- 
chen nicht satteltest. Wieder 
stand er mit kreidigen Oh­
ren an der Tafel und 
schwitzte. Der Lehrer ver­
suchte. ihm zu helfen:

„Nehmen wir an, wir hät­
ten dir 25 Klöße gegeben 
und du hättest davon 15 auf- 
gegessen. Wieviel Klöße wä­
ren dann noch übriggeblie­
ben?"

Die Klöße-Rechung stimm­
te den Knaben sofort heiter. 
Er interessierte sich, womit 
die Klöße geschmälzt seien.

„Meinetwegen mit Rahm", 
gab der Lehrer zu.

„Oho!“ rief Paulchen aus 
und schrieb eine Null hin.

„Wieso denn?“ wunderten 
sich Lehrer und Schüler.

..Ganz einfach: Klöße, die 
mit Rahm geschmälzt sind, 
esse ich alle auf.“

Woldemar HERDT
Altairegion
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Achtung 
vor dem Brot

? Wissenschaft 
=S s

An dieses Bild erinnere ich mich 
so deutlich, als hätte ich es heute 
erst gesehen: Ich stehe am Weg­
rand und ergötze mich an den da 
hiiiglcitenden Wellen des reifen 
Getreides. Am Feldrand angclnngt, 
laufen sie wieder zurück. Ein 
Steppenschiff nach dem anderen 
zieht dieses Feld entlang. Auf den 
Wegen eilen beladene Lastkraft­
wagen mit goldgelbem Korn dahin.

Ich erinnere mich dabei an Ja- 
lantuseh. den Hauplhelden des 
Spielfilms ..Sturm über Asien". Als 
er erführt. daß sein Gesprächs­
partner txnin gesehen habe, ruft

„Schwöre aufs Brot!...“
Ja. um jeher gilt das Brot bei 

den Menschen als etwas Heiliges.
Doch verschwinden die Wellen 

goldgelber Ähren im Nebelschleier 
der Gedanken. wenn man Zeuge 
ist. wie die Aufrgumefraii nach 
Scbulschluß Vbcrreste von Kringeln, 
Semmeln. Piroggen, belegten 
Schnitten, Pfefferkuchen und Brot 
au« den leeren Klassenzimmern 
trügt. Dasselbe kann man jeden 
Tag auch in den Restaurants und 
Speisehallen beobachten.

Ich erinnere mich an einen 
Greis, der mit mir das Kupce teil­
te- Er bewirtete mich mit gut ge- 
baxtkenem, schmackhaftem 
Schwarzbrot. Er bestand darauf, 
daß wir alles verzehren, sammelte 
selbst die Krümel vom Tischblatt 
und nß sie auf. Unser Reisege­
fährte war durchaus nicht geizig. 
Er war es von klein auf gewöhnt, 
das Brot zu schätzen, jene Men­
schen zu ehren, die das Getreide, 
Idas Brot züchten und backen.

...Brot. Aus unbestimmten Grün­
den erinnern wir uns nur selten 
an die Brotbäcker. Diese Meister 
sind unseres innigsten Dankes 
würdig. Sie sind cs, die sogar an 
größten Feiertagen keine Ruhe 
kennen. Ihr Unternehmen funktio­
niert Tag und Nacht in 3 Schich­
ten.

In der Dshambuler Großbäckerei 
sind 380 Personen tätig. Sic ver­
sorgen die 188 000 Einwohner der 
Stadt mit Brot, Backwaren und 
Zuckcrgcbnck.

„Wir backen täglich 00—65 
Tonnen Brot", teilt der Direktor 
der Großbäckerei Iwan Pctrowitseh 
Moros mit. „1069 haben wir 
22 667 Tonnen Brot produziert. 
1970 waren es aller nur 21 707 
Tonnen. Wir haben auch weniger 
Zuckergebäck erzeugt. Ist das gut 
oder schlecht?

Ein unerfahrener Mensch wird 
so urteilen: Was ist dabei schon 
Gutes, wenn die Sladleinwohner 
weniger Brot erhielten. Zieht man 
aber in Betracht, daß die Sladtbe- 
wolmcr jetzt mehr Fleisch. Buller 
uns! MHchproduktc in ihrem Menü 
haben, so erklären sich die abneh­
menden Bedürfnisse an Brot. Im 
letzten Planjahrfünfl jedoch hat 
sich die Backwarenproduklion ins­
gesamt um 1616 Prozent vergrößert: 
die Stadt wächst eben..."

Alle Produktionsprozesse in der 
Großbäckerei sind mechanisiert, 

i Außerdem werden ab September 

vorigen Jahres alle Ofen nicht 
mehr mit Kohlen, sondern mit Gas 
geheizt. Das spart dem Staat all­
monatlich 3 850 Rubel ein...

Nun befinde ich mich mit dem 
Oberingenieur Viktor Andronow 
und der Laborleiterin Jewgenija 
Kirilowa dort, wo die gebräunten 
Brötchen ihren Weg antreten.

Früher röhrte man den Sauer­
teig mit flüssiger Hefe. an. Im Sep­
tember 1970 erarbeitete man einen 
neuen technologischen Prozeß des 
Brotbackens. Die flüssige Hefe wur­
de ausgeschlossen. Der Sauerteig 
wird jetzt mit Hilfe von Hefemilch 
zuberettel. die unmittelbar von der 
llcfefabrik kommt.

Ich wurde auf eine Frau auf­
merksam. die unentwegt ein im 
Teigkcssel cinmontiertes Thermo­
meter beobachtete. Das war Frieda 
Galsler. Neben ihr standen Eilli 
Weidner und Lilli Grigorjewa an 
eliensolchen Teigkesseln.

l,Wlr achten auf die Tempera­
tur des Sauerteigs", erklärte Frie­
da Galstcr. „Wenn wir ihn zum 
Beispiel zu sehr abkühlen lassen, 
wird das Brot hart; wird der 
.Sauerteig überhitzt. platzt die 
Brotkruste. Um diesem vorzu- 
lx-ugen. muß mim ganz Auge sein."

Von hier aus gelangt die Mi­
schung in die Teigknetmaschine, 
die von der Bäckerin Maria Ru- 
denko bedient wird. Der fertige 
Teig kommt durch den Teigschlot 
in die Brotwirkinaschinc. Der Au­
tomat teilt den Teig schnell in 
Stücke — künftige Semmeln. Der 
geformte Teig kommt nuf dem 
I.angroller in den Ofen. Das Brot 
wird 41—46 Minuten gebacken. 
Drei—vier Stunden wird es abge- 
kühlt, dann in die Lebensmittelge­
schäfte und Brollädcn gebracht. 
Und nun Italien wir es in der 
Hand...

...Das Brot Ist für den Menschen 
unentbehrlich. Die Schüler gehl 
die Frühjahrsbestellung wenig was 
an. Irgendwo ziehen Traktoren 
mit Sämaschinen aufs Feld, und 
die Kinder bestellen die Hektare 
hi den Mathematikstunden, den 
llcdihgungen der Aufgabe entspre­
chend. in ihren Heften und ernten
sie auch sofort ab. Manchmal 
kommt es vor. daß die Oberschii 
Irr sich an der wirklichen Getrei­
deernte beteiligen, doch verläuft 
das alltäglich, gewöhnlich.

Man kann mir Vorwürfe machen 
Die Mnthemafikstunde ist eine Sa­
che, die Erntebergung — eine ganz 
andere. Richtig. Doch muß man 
beide vereinbaren, damit unsere 
Kinder die Arbeit der Getreidebau 
em und jener. die für uns 
schmackhafte Semmeln. Torten.
Süßwaren backen. schätzen 1er 
nen. damit die Hochachtung zum 
Brot in jedem Geschlecht weiter 
lebt. Das Brot: selbst ist von gro 
Bem Wert, wertvoll und'unent 
behrlieh für uns ist auch seine er­
zieherische Kraft.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Dshambul

In Nowosibirsk wurde eine Filiale der Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR gegründet.

Diese Filiale wird sich mit der Ausarbeitung der wichtigsten wissen­
schaftlichen Probleme auf dem Gebiet der theoretischen und klinischen Me­
dizin, mit der Koordinierung und perspektivischen Planung der Forschun­
gen, die in den medizinischen Anstalten Sibiriens, des Hohen Nordens 
und Fernen Ostens durchgeführt werden sollen, befassen.

UNSER BILD: (Von rechts) Vorsitzender der Filiale der Akademie 
der medizinischen Wissenschaften, korrespondierendes Mitglied der Aka­
demie der medizinischen Wissenschaften der UdSSR W. P. Kasnatschejew 
mit den Mitarbeitern eines Labors. Foto: TASS

BIENEN ALS KÜNSTLER
ISHEWSK. (TASS). Nikolai Jel­

zow, ein Bauer int udmurtischen 
Dorf Kypka, hat den Bienen das 
Bossicrcn beigchracht. Jelzow 
macht zu diesem Zweck auf einer 
Innenwand des Bienenstocks Ritz- 
zcichnungen, Die Bienen, die die 
Waben mit Honig füllen, müssen 
solche gegenüber der Vertiefung

Leistungsstarke Sauerstoffkonverter
DNEPROPLFROWSK. (TASS) 

Die zwei leistungsstärksten Sau- 
crstoffkonvcrteranlägcn der So­
wjetunion, die in der Stadt Shda­
now gebaut werden sollen, werden 
5 Millionen Tonnen Stahl pro Jahr 
liefern. Dies erfuhr ein TASS-Kor- 
lcspondcnt bei dem ukrainischen 
Institut für die Projektierung von 
Eisenhüttenwerken*

Das Projekt einer Sauerstoff- 
konvcrtcrhjillc — der größten det 
Welt — wurde von Ingenieuren 
dieses Instituts abgeschlossen.

Sonnenenergie im Dienst der Volkswirtschaft
TASCHKENT. (TASS). Die usbeki­

schen Ingenieure haben die Arbeit 
en einem Projekt für die Errich­
tung eines ersten heliolechnischen 
Werkes abgeschlossen. Es ist vor­
gesehen, des Werk im laufenden 
Pleniahrfüntt (197t—1975) in der 
alten Stadt Buchara zu errichten.

Dieses Werk wird auf Vorschlag 
der Forscher der Akademie der 
Wissenschaften gebaut, die Unter­
suchungen über die Nutzung der 
Soonenenergie für die Industrie, 
die Landwirtschaft und den Haus­
halt durchführten. In Taschkent sind 
unter anderem Modelle einfacher 
und wirtschaftlicher Wasserauthei- 
zungsenlegen und Küchen entwik- 
kelt, die mit Sonnenenergie betrie­

etwas höher gestalten. Auf dem 
Wabenrahmcn entsteht auf diese 
Weise ein Basrelief. Jelzow hat 
bereits einen Schlepper, eine Blu­
me, und selbst die Bienen abgebil- 
det.

Die Kunst von Nikolai Jelzow 
wird im Museum für Fleimatkunde 
in Ishcwsk demonstriert.

Zum ersten Ma! in der sowjeti­
schen Metallurgie entsteht eine 
Halle, in der die Produktion und 
der Strangguß, die Ausgabe von 
Bramen und deren primäres Vcr- 
walzen technologisch vereinheit­
licht sind. Dies gibt die Möglich­
keit, die Produktion voll zu auto­
matisieren bzw. zu mechanisieren, 
und ihre ökonomischen Kennwerte 
zu verbessern. .Mit dem Bau einer 
solchen Halle Werden 10 bis 15 
Prozent der bercitgestellten .Mittel 
eingéspart.

ben werden. Diese Apparaturen 
werden auch vor allem in dem 
neuen Betrieb hergestelll werden.

Im laufenden Planjahrtünft ist es in 
Usbekistan vorgesehen, die Sonnen- 
onergie weitgehend zur Entsalzung 
des Wassers in den Wüsten zu nut­
zen. Eine erste Anlage, die 4 Ton­
nen Trinkwasser pro Tag liefert, ist 
unweit Bucharas in der Kysl-Kum- 
Wüste erfolgreich erprobt worden.

TURKMENISCHE SSR. Das Kraftwerk des Sonncncntsalzers im 
Sowchos „Bachardcn" besteht aus einzelnen Fotozellen, die die Strahlungs­
energie der Sonne In Kraftstrom umwandeln. Die Leistung des Kraftwerks 
beträgt 500 Watt, 

Foto: APN

Elektronik 
in der Land­
wirtschaft

In unserem Land werden für die 
einzelnen Republiken und Gebiete 
Information«- und Rechensysteme 
geschaffen, die an das Hauplrechen- 
zenlrum der Landwirtschaft Anga­
ben übermitteln werden. Dieses 
Zentrum wird zur Zeit in Moskau 
gebaut. Ihm werden ferner die In­
formationssysteme der Unionsmini­
sterien lür Landwirtschaft, für Be- 
schalfungswesen, für Melioration 
und für ländliches Bauwesen ange- 
^chlossen werden.

Die Schaffung dieses automatisier­
ten Systems wird es ermöglichen, 
die Leitung der modernen Land­
wirtschaft, die sich durch eine Viel­
falt verschiedener und unerwarteter 
Verbindungen auszeichnet, bedeu­
tend zu erleichtern. So wird der 
Computer ohne Mühe den schein­
bar komplizierten Zusammenhang 
zwischen der Anwendung von Ar­
beitsflugzeugen Im Ackerbau und 
dem Verdienst der Maschinenführer 
fesfstellen können.

(TASS)

Ingenieure aus Moskau und 
Dncpropetrowsk schlossen das Pro­
jekt des weltgrößten Hochofens 
von 5 000 Kubikmeter Nutzinhalt 
ab.

Der Bau von Konvertern, Hoch­
öfen und anderen leistungsstar­
ken Aggregaten ist in dem Dirck- 
tivenentwurf des XXIV. Parteitags 
der KPdSU vorgesehen und stellt 
eine der ILiuptrichtungen des tech­
nischen Fortschritts der sowjeti­
schen .Metallurgie im neuen Plan­
jahrfünft dar.

Im laufenoen Jahr werden 5 wei­
tere mit Soonenenergie betriebene 
Wasserentsalzungsanlagen errichtet.

Die Heliotechniker der Republik 
hoben ferner die Absicht, an der 
Schaffung von mit Sonnenenergie 
betriebenen Pumpen zu arbeiten, 
sagte der Wissenschaftler Gies 
Umarow in einem TASS-Inferview. 
Diese Anlagen sind für die Förde­
rung von Wasser aus Tiefbrunnen 
in Wüstenweiden erforderlich.

Seismische Schallprognose
Ein Erdbeben, dessen Zentrum 

25 Kilometer tief liegt, kenn min­
destens einige Stunden vor seinem 
Beginn mittels eines von sowjeti­
schen Wissenschaftlern entwickel­
ten akustischen Geräts vorausge- 
sagt werden.

Der Ingenieur Michail Anzyta-, 
row teilte auf einer wissenschaft­
lichen Konferenz in Leningrad mit, 
daß das neue Verfahren auf dem 
Registrieren schwacher Geräusche 
und des Knisterns im Berggestein 
beruht. Solche Geräusche werden 
von den wachsenden dynamischen 
Spannungen im Erdinncrn kurz 
vor einem Erdbeben ausgelöst Die 
Wissenschaftler haben ein System 
hochempfindlicher Geophnne emp­
fohlen, die den Schall, der schwä­

Experiment
von Professor Bogdanow

LENINGRAD. (TASS). Sphagnum 
wächst seit fünf Jahren ohne Was­
ser- und Luftzufuhr in einer zuge­
löteten Glasdose. Mit diesem Ex­
periment weist der sowjetische Bo­
taniker Pjotr Bogdanow. Professor 
an der Leningrader Forsfwirtschaffs- 
akademie, nach, daß einige Pflan­
zen sich lange mit diffusem Son­
nenlicht begnügen können. 

Unterirdisches Museum
ODESSA. (TASS). Die Natur 

hat die Gebeine von 42 Tierarten 
bestens konserviert, die in Europa 
vor dem Glazial vorkamen. Sie 
liegen im Zentrum der Stadt Odes­
sa in einer Tiefe von 25 bis 30 Me­
tern.

Durch einen unterirdischen' 
Gang kann man in die berühmten 
Odessaer Katakomben eindringen, 
die im vorigen Jahrhundert ent­
standen, als Gestein für den Bau 
der Stadt benötigt wurde. Zu bei­
den Seiten einer Karsthöhle kann

cher Ist, als das Summen einer Mük- 
ke. in einer Tiefe von Dutzenden 
Kilometern registrieren können. 
Der stelle Anstieg der Geräusch- 
Ircquenz und -starke im Erdinne­
ren kündet bevorstehende seismi­
sche Erschötterungen an.

Die Geophone wurden im Pa­
mir und im Altaigebirge erprobt 
wo die Seismizität hoch ist. Bei 
den Tests konnten die Wissen­
schaftler 24 Stunden vor dem Aus­
bruch eines Erdbebens von Stärke 
6 die Einwohner der Gebirgssied­
lungen warnen. Erdbeben von ge­
ringerer Stärke können 5 bis'6 
Stunden vor dem Eintritt seismi­
scher Erschütterungen vorausge­
sagt werden.

Professor Bogdanow hat eine Kol­
lektion von hermetisch abgeschlos­
senen Gefäßen zusammengestellt, 
in denen ganze biologische Syste­
me aus Wasser, Pflanzen, Fischen 
und Insekten existieren. Viele die­
ser Organismen leben und ver­
mehren sich seit Monaten und Jah­
ren.

man im braunrotem Lehm Gebeine 
prähistorischer Tiere beobachten.

Dieses unterirdische .Museum 
zählt mehr als 20 Karsthöhlen, die 
in verschiedenen Schichten ent­
standen. jede Höhle weist zahlrei­
che Exponate auf, darunter ein 
Pliozänkamcl, einen Höhlenbären, 
eine prähistorische Hyäne, ein' 
Mastodon!. Nirgendwo in der Welt 
Sibt cs einen zweiten Platz, wo 
ie vor einer Million Jahre ausge­

storbene Fauna der Erde so voll­
ständig repräsentiert wäre.

Ein 
wertvolles 
Material

Staubkalk Ist ein Produktionsab 
fall unseres Werks.« der im Prozeß 
des Absonderns des Azetylens aus 
Kalziumkarbid entsteht. Früher gab 
es am südwestlichen Stadtrand 
ganze Berge von Staubkalk. In den 
letzten Jahren findet er immer 
größere Anwendung im Bauwesen 
und in den Werken für Stahl- und 
Gasbetonerzeugnissc Kasachstans.

Wenn ein Arbeiter im Betrieb verunglückt
Die Zahl der Arbeiter im Gebiet Wolgograd hat sich in den letzten zehn 

Jahren beinahe verdoppelt, während die Zahl der Betriebsunfälle um 63 
Prozent zurückgfng. Hier werden jährlich solide Summen für den Arbeits­
schutz bereltgestellt.

Niemand ist jedoch gegen einen Unfall geleit, insbesondere unvorsich­
tige Menschen, die auf die Vorschriften der Sicherheitstechnik nicht acht- 
geben. Dennoch sorgen der Staat und die Gewerkschaften auch für die Ar­
beiter. welche an ihrer Verletzung selbst schuld sind. Der APN-Korrespon- 
dent Viktor SAPOW berichtet davon am Beispiel des Betriebes in Wolgo­
grad. der Draht und Stahlseile herstellt und einer der größten Betriebe 
dieser Art In der UdSSR und in Europa Ist.

Der Lohn blieb derselbe

Ein schriller Fraucnschrei durch­
bohrte das Getöse der Werkbänke 
und der hin- und herfahrendca Mo­
torkarren. Die Werkabteilung blieb 
wie auf ein Kommando stehen.

In der Betriebspoliklinik wurde 
der Arbeiterin Pawla Solowjcwa 
de» Meine Finger imputlerL 17 Ta­
ge lang blieb sie aus und erhielt 
Krankengeld, berechnet aus Ihrem 
durchschnittlichen Monatslohn von 
189 Rubel 35 Kopeken. Als sie In ih­
re Werkabteilung zurückkehrte, ließ 
«le der Meister nicht mehr an der

der Republiken Mittelasiens und1 ei­
ner Reihe von Gebieten der Rus 
zischen Föderation als teilweiser 
Zemcntersatz.

Tausende Tonnen Slaubkalk hat 
unser Werk schon in diesem Jahr 
an die Konsumenten abtrnnspor- 
tiert. Dieses Material erhielten die 
Werke für Stahlbetonerzeugnisse 
in Pawlodar, Kustanai, Karaganda, 
Zelinograd und anderen Städten j 
Kasachstans. Dieser Produklionsab- j 
fall wird auch im Saratower Che­
mie- und im Dsheskasganer Hütten- | 
Kombinat zu technologischen Zwck- I 
ken verwertet.

W. KASANKOW 1 
Temirtau

Werkbank arbeiten. Laut sowjeti­
schem Gesetz muß der Arbeiter in 
diesem Fall vorübergehend leichtere 
Operationen ausführen. Pawla ar­
beitete als Kurier, danach als Auf­
räumefrau, bezog aber immer noch 
ihren früheren Lohn.

Auch nachdem Pawla Solowjc­
wa wieder an der Werkbank arbei­
ten konnte, kam sie zunächst nicht 
auf ihre einstige Leistung, Wladi­
mir Fürs, Mitglied der Betriebsge­
werkschaftsleitung, sicherte ihr 
aber Ihren früheren Lohn auch In 
dem Falle zu, wenn sic eine ande­
re Arbeit übernimmt

Turner messen ihre Kräfte
In Nordkasaclutnn wurden be­

reits die ersten Wettkämpfe der 
Turner ausgetragen. Drei Tnge ran­
gen die Sportler aus der Gesell­
schaft „Spartak" um das Recht, 
die Farben des Gebiets an der 
Rcpublikmeistcrschaft zu verteidi­
gen. Die Anzahl der Turuiertcilnch 
mer ist im Vergleich zu den vor- 
angegangenen Jahren merklich an- 
gewachsen. Das ist vor altem dem

Ungewollt Schuldige 
werden nicht bestraft

Die Verletzung, die sich Pawla ' zd.it 
Solowjcwa zugezogen hat, wurde 
auf Betriebsversammlungen erörtert. 
Wie kam cs zu diesem Unfall? Die 
Werkbank wird ja ferngesteuert. 
Kurz davor legte Pawla die Prü­
fung in der Sicherheitstechnik mit 
der Note „ausgezeichnet" ab. Wer 
war also schuld?

„Ich war selber schuld". sagte 
Pawla Solowjcwa auf der Bc.tricbs- 
sersammlung. „Der Draht riß ab. 
Statt aber ihn von der Trommel 
hcrunterzunchmen. ließ ich die 
Werkbank an und mein Finger ge­
riet hinein."

„Sic muß bestraft werden. Da­
wird für sie eine Lehre sein", 
meinte der Meister des ProSukti- 
onsqbsaJinittis.

„Ich bin nicht clnversfandei”' 
erwiderte der Vertreter der BGL' 
„Solowjcwa machte wirklich einen 
groben Fehler, aber sie wollte ja 
kaum verunglücken. Für die Ver­
letzung der Sicherheitstechnik muß 
vor allem die Betriebsleitung zur 
Verantwortung gezogen werden.

Vorsitzenden des Gebictsrats der 
Spartak-GcsclIschaft Konstantin 
Gackclberg als Verdienst anzurech­
nen. Was einem bei diesen Wett­
kämpfen sofort auffiel, das betrifft 
die Jugend der Turner, unter, wel­
chen meistenteils Schüler waren

Nun über die Ergebnisse. Mei­
ster unter den Männern wurden 
Alexander Minenkow und Wja- 
tscheslaw Kuschnir, beide aus der

Die Geschädigte hingegen ist voll 
und ganz berechtigt, eine Ent­
schädigung in Höhe von 100 Pro- 

ihrcs Einkommens zu verlan­
gen."

Solowjcwa wurde wegen Verlet­
zung der Sicherheitstechnik ein öf­
fentlicher Tadel erteilt. Die Be­
sprechung dieses Falls diente auch 
als eine Lehre für diejenigen, die 
die Vorschriften des Arbeitsschut­
zes mißachteten.

Im Archiv der letzten fünf Jahre 
land ich keinen einzigen Fall, bei 
dem ein Arbeiter wegen seiner nicht 
ungewollten Schuld bestraft Wor­
ten wäre.

Beinahe alle Arbeiter mit Be- 
tribsvcrlclzungen finden mit Hilfe 
einer Spczialkommission eine Be­
tätigung im selben Betrieb.

Die Betriebsgewerkschafts­
leitung bewilligte eine 

Unterstützung
Wladimir Fürs arbeite* im Be­

trieb als Ingenieur und leitet eh­
renamtlich die BGL-Kommission für 
Arbeitsschutz. Die Kommission soll 
die Befolgung der Sichcrheitsvor-

Jugcndsportschulc der Stadtabtei­
lung Volksbildung. Unter den Mäd­
chen siegten Nadja Grigorenko und 
Walja Lewtschenko.

E. DVCK 
Petropawlowsk

schriften kontrollieren und Streitfra- 
5cn zwischen den Arbeitern und 
er Betriebsleitung beilegen. Ihr 

stehen große Rechte zu. Davon 
konnte ich mich bei der Verhand­
lung der Sache Alexander Bykows 
überzeugen.

Vor zehn Jahren verletzte sich 
Bykow, damals Drahtzieher, ein Au­
ge, Er verließ den Betrieb und über­
siedelte in das Gebiet Archangelsk, 
wo er seine Arbeit im Forstwirl- 
schaltsbetrieb aufnahm, bezog aber 
von seinem früheren Betrieb eine 
Entschädigung, wechselte dann 
aber die Arbeitsstelle und erhielt 
seither aus irgendeinem Mißver­
ständnis keine Entschädigung mehr. 
Indessen ließ sich die Verletzung 
spüren, der Arbeiter verlor allmäh­
lich das Sehvermögen. Bykow 
schrieb einen besorgten Brief an 
den Vorsitzenden der Kommission 
lür Arbeitsschulz. Das Präsidium 
der Kommission beschloß, sowohl 
die Entschädigung । als auch die 
Verschuldung an Bykow zu bezah­
len.

Allo Betriebsgewerkschaftslei­
tungen der UdSSR haben das 
Recht. Beschlüsse bezüglich des Ar­
beitsschutzes selbständig, ohne Ge­
richte zu fassen, was vom hohen 
Ansehen der Gewerkschaften im So­
wjetlande spricht,

(APN)

17.55 — Heute im Programm.
18.00 — „Lichter des Planjahr­
fünfts" (kas). 18 40 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
(russisch). 19.05 — Dokumentar­
film. 19.15 — Jugendprogramm 
„Der Zeitgenosse". 19.45 — Infor­
mationssendung „Auf Neulandbah- 
nen" (kas.). 20.00 — Moskau. Im 
Äther — „Jugend". 20.45 — Mos­
kau. Fernsch-Miniaturtheatcr „13 
Stühle". 21.55 — Sportprogramm.

Donnerstag, II. März
10.00 — Englischstundc. 10.05 -V 
Spielfilm (kas). 13.00 — Moskat). 
Sendungsprogramm. 13.05 — Fern­
sehnachrichten. 13.15 — „Fort­
schritt". 13.45—„Die Stechfliege", 
Spielfilm. 18.00—Heute im Pro­
gramm. 18.05—Moskau. „Leninsche 
Universität der Millionen". 18.30 — 
Zelinograd. „Du hast einen Brief 
cingeworfcn". Sendung der Kinder- 
redaktion. 19.00 — Englischstunde
19.05 — Programm für das Gebiet 
Koktschctaw. (kas.). 19.40 — In­
formationssendung „Auf Neuland­
bahnen". 20.05 — Moskau. Fern­
sehnachrichten. 20.15 — J. German. 
„Oberstleutnant des Medizindien­
stes". 21.45 — „Die Pläne der 
Partei sind Pläne des Volkes" 
22.00 — „Seiten der Geschichte 
des Sowjetkinos". Spielfilm 
„Stschors". 24.00 — „Zeit".

Freilag, 12. März
18 00 — Heuto im Programm. 18.05 
— „Shetkinschek" (kas.). 18 40 — 
Informationssendung „Auf Neu­
landbahnen" (kas.). 18.55 — Doku­

mentarfilm. 19.05—„Der Stolz, un­
serer Republik" — Fernsehsendung. 
19.40 — Informationssendung „Auf 
Nculandbahnen". 20.15 — Moskau. 
Es singt das Akademische Pjatniz- 
ki-Staats-Volkstheater des russi­
schen Lieds. 21.30 — Reportage 
über die Jugend von Chile. 22.00 — 
Fernsehauffuhrung „Ich bitte zu 
beschuldigen"- 23.25— „Zeit".

Sonnabend, 13. März
1100 Stndungsprogramm. 11.05 — 
Fernsehvolksuniversität. 11.45 — 
Fernsehfakultät für Kultur. 12.30— 
„Unser Freund — das Liest'. 13.15 
— Farbfernsehen. 14.00 — Der Zir­
kus zündet Lichter an. 15.00 — 
Farbfernsehen. Für Kinder. „Im 
Land der nicht erfüllten Schulauf­
gaben". 15.30 — Spielfilm „Die 
serzauberte Desna". 17.30 — Im 
Äther — „Jugend". 18.00 — Ein 
unterhaltendes Estradenprogramm. 
19.00 — Dokumentarfilm. 19.30 — 
Komödienfilmwand. „Lustige Jun­
gen". 21 00 — Fcrnschnachrichten. 
21.05 — Fcrnsehjournal „Die Su­
che". 21.40 — Musik für uns alle. 
22.55 — Lawrenjow „Der Wind"— 
FcrnsehauHührung. 24.00'— „Zeit".

Sonntag. 14. März
11.00 — Fernsehnachrichten. 11.05 
— „Der Wind der Wanderungen".
11.30 — Für die Jugend". 12.15 — 
Farbfernsehen. ..Frühlingsmelo­
dien". 13 00 — Wissenschaftliche 
Sendung. 13.30 — Musikalischer 
Kiosk. 14.00 — Film für Kinder „In 
den gräflichen Ruinen". 15.15 — 
Konzert des Sowjetliedes. 15 50 — 
Für die Kämpfer der Sowjetarmee 
und der Seestreitkräfte. 16.00 — 
Fernsehauffuhrung „Das Heim­
chen". 17 00 — „Die Dorfschaffen­
den" — Reportage. 17.40 — Fort­
setzung der Aufführung. 19 00 — 
Internationales Panorama. 19.30 — 
Sportprogramm. 21.15 — Klub der 
nimreisen 22.10 — M u s i k.a Fi­
sche Treffen 22.40 — Spielfilm 
„Die Tigerdompteuse".
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Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedaktlnnsschluO 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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